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Die neue Umsatzsteuer.
Einen ftöhlichen ©rufe bringt das neue Jahr dem deut¬
schen Kaufmann ja nicht, denn eine neue Steuer pflegt man
als fröhlichen © rufe im allgemeinen nicht zu bezeichnen Die
E , D Januar 1920 in Kraft tretende -Umsatzsteuer wird
zweifellos starke Wirkungen auf das deutsche Wirtschafts¬
leben haben . Viel bekämpft und viel befehdet , ist sie aber
bei der gegenwärtigen finanziellen Notlage des Reiches nicht

zu^ entbchren . Es darf daran erinnert werden , daß sich
die Parteien nur ungern zu dieser Steuer entschlossen haben
dast diese Lteuerquclle aber erschlossen werden mutzte, da
andere « teuerquellen von gleicher Ergiebigkeit leider nicht vor¬
handen sind. Wenn so diese Steuer für den deutschen Kaust-
mann zweifellos eine große Belastung im ©eflolge hat so
wird er doch lieber einen einmaligen schweren Schnitt ' er¬
leiden , als wenn dauernd nur mit Halbheiten operiert würde,
j“" ? _cr --"ch einem halben Jahre bereits wieder eine Ver¬
schärfung eines nicht genügend .durchgreifenden llm 'atzsteuer-

-rieben Mühte . Die Erfahrungen des alten Umsatz.
steuergesetzes sind bei der neuen Steuer nach Möglichkeit
gEgjJ werden Man ist bemüht gewesen, die bei der
.Umsatzsteuer zu -rage tretenden Härten wenigstens einiqer-
.LZ ? ru beseitigen . Die Umsatzsteuer ist ein Kind , der
schweren Zeit und kann auch nur als solches gewertet wer-
Den. Im Gegensatz zum alten Umsatzsteuergesetz ist im
.neuen der Kreis der steuerpflichtigen Berufe erweitert wordcn
indem auch die freien Berufe in diesen Kreis einbezogen
Md . Dadurch ist die Einheitlichkeit zweifellos erhöht wo fr
oen.  Um nur kurz noch einmal den Steuerumsatz zu wieder¬
holen , so betrug er ja bei der alten Steuer 5 vt T . bei
be* ” eucn  l 1/» or H . Die Lurusstewer ist auf 10 ö H^

aIteik ®e'$ festgesetzt, sie beträgt nach dem neuen
etz 1b . v. H . Dazu ^ kommen noch' die ' Sondersteuern.

Hotel -, Inseraten und 4 attersall - Steuern . Während die
Durussteuer im alten Gesetz eine Kleinhandelssteuer dar-

*1? bm n muen  besetz eine Hersteller-Steuer
Die « teuerab,chn,tte galten nach dom alten Gesetz je für einen
äö* na 3i r em nel cn  Gesetz mutz die Veranlagung vier¬
teljährlich erfolgen . Das gilt indessen nur für die Luxus
steuer, für die eine Veranlagung erstmalig zum 1. April
S ft e~ *°!l3en  n at öer  allgemeinen Umsatzsteuer
mufe die Steuererklärung züm 1. Janüar 1921 abgegeben
roerbm . Hier bleibt also die Erklärung für ein Jahr . Wie
wrr Horen, werden die Ausführungsanweisungen Mm Um-
latzieuergesetz nicht vor Mitte Januar veröffentlicht wer-

bet  ^ e’^ srat  3 « diesen Anweisungen erst noch seine
Zustimmung geben mutz. Das Reichsfinanzministeriüm hat
indessen ^ m Umsatzsteuergesetz kurze Anweisungen erlassen,
>̂t-CrfvfTÜr -r C 5̂ e^oröen  bindende Krasst haben und in den

uachsten Tagen veröffentlicht werden sollen. Wie wir weiter
erfahren , wird die Umsatzsteuer für Lebensmittel während

«ZL 'lLÄZL "^ b,s

Neujahrskundgebung des Reichspräsidenten
./ ^ a rllin.  1 . Zan . WM8 .) Der Präsident bat den

^ '̂^ bkanzstr folgende Kundgebung zum Näujahrstaqe zü
oerofKntlich -n Im vergangenen J § r wurde zwar

abgewehrt und die Einheit des Reiches erhalten und
befestigt . Indessen mutzte unter dem Druck rücksichtslosen

C,̂ ^ be  9 eLf ° f' en  worden , der die Ehre unseres
IwSt und die Früchte vergangener und künstger
Vrbert fremder Gnade zu überantworten droht . Das heute
beginnende Jahr mutz entscheiden, ob die Deutschen trotz allem
als Ration und Staat sich zu behaupten hoffen können oder
harch ^mnereii Hader , dem sich äutzerei Hatz zuqezellt im
endgiltigen Zusammenbruch auch die Hoffjnüngen ihrer K̂in-
^ .graben Essen . Diese Schicksalsfrage vor Augen , bitte

ln leL bie  nennen , in der gemeinsamen
b!5 R -'h-n zu schlletzen und jeder an seiner Arbeits-

stelle für den Wiederaufbau unseres Waterlandes " das
.leutzerste zu tun . Reichspräsident Ebert ."

Die Wiederaufnahme der diplomatischen
Beziehungen.

* ' ^ an. Xie schon wiederholt aufgetauchte

C 'ne Steuervollzugsgesellschaft.
23?crIfrt,  31 . Dez. Eine Steuervollzugsgesellschafl soll

" “f f‘ ncr  Meldung der Post " demnächst begründet werden
und Mar in folgender Weise : Unter vorwiegender Betei¬
ligung des Reiches und der Länder soll eine GesMsckast
gegründet werden der alle wirtschaftlichen Aufgaben ob
Di ^ " ' bet Steuergesetze  Zusammenhängen.
fiTilv ^ e>Lllschaft soll die Buchführung unsicherer Stesier-
pfsichtiger m den Geschäftsräumen der Pflichtigen nachprüfen.

^ ferner Betriebe und Dermögensobjekte, die dem
Rcnch, zum Zwecke der Steuerzahlung übergeben werden

.verwalten und die Verwaltung der mit Zwanqshnpotheken
belasteten Besitztümer übernehmen. o « °"gsyyporyeken

Linderung der Wohnungsnot für Reisende.
. i ^ etrIin ' 31*®e3* Die Schlafwagen wmden jetzt gegen
die Wohnungs- und Zimmernot in Dienst gestellt. Für Ber-
lm werden mit Beginn des kommenden Jahres von der Eisen¬
bahndirektion 39 Schlafwagen mit insgesamt 600 Platzen auf
-m « »Halter, dem Görlitzcr, dem Stettiner , dem Lehrkcr und

b™ Mllttarbahnhof Schöneberg aufgestellt werden. Auf diesen
Bahnhosm ist die Möglichkeit gegeben, daß die Reisenden,
ohne die sperre durch'chreiten zu müssen, durch einen beson.
deren Eingang zu den auf einem Nebengleis stehenden Schlaf-
wagen gelangen können. Der Zugang wird unter Kontrolle
eines Aufftchtsbeamtenstehen. In den Wagen selbst wird das
augenblicklich beschäftigungslose Schlaswagenpersonal die Be¬
dienung der Reisenden übernehmen. Es werden Halbabteile
mit Me Betten zur Verfügung stehen; falls ein Reisender
einen solchen Raum für sich allein benutzen will, muß er auch
die zveite Bettkarte lösen In dem Kartenpreis ist eine Ver-
stcherungsgebühr enthalten, die die Person und das Gepäck des
Reisenden gegen Uebersälle und Diebstähle verficherr. Die
Schlafwagen dürfen nur nachts benutzt werden und bleiben am
^.age geschlossen. Für eine Erfrischung der Reisenden mit
Kaffee, -t « , Frühstück usw wird vorläufig durch die Scdlas.
wagenbeamten gefolgt werden, wo nicht eine Versorgung der
Schlafgäste aus den Bahnhofswirtschaften selbst möglich ist.

Gegen die Getreidcverschiebungen.
Januar . Immer zahlreicher werden die

Klagen , datz grotzere oder geringere Getreidemengen über
die Grenze verschoben werden , um teils im Ausland au
höheren Preisen Absatz zu finden , teils als ausländisches Ge-
llesde zu Wucherpreisen nach Deutschland Mrüchusiietzen . Die
Reichsgetreidestelle hat sich daher veranlaßt gesehen, Maß¬
nahmen zu treffen , um dieser verbrecherischen Slusführ wirk¬
samer als bisher entgegen .zutreten . Zunächst, ist im Lveften an
.den alten Zollgrenzen des besetzten Gebiets die Zahl der

m den Kommunalverbänden schon jetzt tätigen lleberwacbungs-
beamlen , um etwa 500 verstärkt worden . Eine entsprechende
Ueoerwachung der Kustenplätze , der ostpreutzischen uswZGrenze
ist gleichfalls geplant . Die Beamten sMen neben einer
austommlichen Besoldung durch hohe Prämien an ihrer Tä-
tigkeit interessiert werden . So hofft man zu verhindern,
dätz sie au fBestechungsversuche seitens des Sckleickhandels!
eingehe" . D,e erforderlichen Mittel sind vom ' Reichswirt-
schaffsminlsterium beantragt . Eine Anzahl von Reueinstellun-

3^ 1derartiger Beamten ist bei der ReisgetreidesteNe bereits
Deutscher Lederexport

? Crfton! - auf bic  allein diese Reedereien ange-
lind Kaufe und Bauten im Ausland verbieten

llZ  aus Valutagründen - , äußerst gering, wozu nock,
?-u C! l rften  lüul ^ ahren nach Friede,isschlutz

Deutschland jährlich bis zu 200 000 Br .-R .-To . für Reä-
nung der Entente zu erstellen verpflichtet istlf—, Ueberaus
störend fiir die Schiffahrt war die schlechte Versorgung mit
^ ^ kohle. Haben doch wiederholt bis zu 25 fahrbneite

9 r ^ t" 9 tm  Hafen liegen bleiben müssen, well
s 1 ^ ll£fcrf0-^ en 5U haben waren . Auch das Auslaufen
der Fffchdampjer wurde dedurch in ganz erheblichem Um-

bi-

Erhöhung des Bierhöchstpreifes.
Berlin,  1 . Jan . (WTB .) Das Reichswirtickaits-

ürinffterium hat fiir das Gebiet der ehemaligen norddeutschen
Braus euergemeinschaft mit Rücksicht auf die Steigerung der

denHersteilerhöchstpreis für Bier einfchlletzlich
Steuern auf vl Mark und für bierähnliche Getränke iEr-
.atzbler) auf 5b  Hart für den Hektoliter erhöht . Eine aus-

Festsetzung höherer Preise für Herstellungsorte
^L b^ „ großer räumlicher Ausdehnung und besonders

hohen Herstellungskosten bleibt weiter Vorbehalten Aus-
r^ " den unter entsprechender Anwendung der bis¬

cherigen Grundsätze derartig bewilligt , daß erforderlichenfalls
Pre >- m zwe. Staffeln auf 63 Mark und 65 Mark für

das Hektoliter erhöht wird . Für die Herstellungsorte für
triO b ani!fn? ,J? er  Ä * Herstellerhöchstpreise bewilligt waren,
S 1 w ^ 1 K bC5 0011 40 -50  Mark ein Preis von
^^ dAark und anstelle des Preises von 42 Mark ein Preis
öon 65 .Mark für das Hektoliter.

Regie-ung nunmehr Äl * ; ^ mchr' L ?e
ist für Paris$11 v « H uc4uiu»ei oenc tir trir

Sozialisierung der Elektriziiäiswirifchaft.
11 2 °" Zur Durchführung deS Gesetzcs über

SSTÄ “"9 ^ Elektr,zitätsw,rtschast ist ein Betrog von
300 Millionen Mark vorgesehen, zu dem noch der in der Er.
ganzung des Haushalts des Rcichsschotzministcriums für 19,9
zum Bau und Erwerb von eliktrischen Hochspannunas'effunaen

oon laO Moni « hinzutritt. Es stehen also zur Durch-
iänen" t ® ek hn *?5 baS  Rechnungsjahr 1919 450 Mtt-

S B8? K äUr  ® erfu0unB- Wie die ..Tägl Rundschau"
b°°°" ^ genommen: für staatlich zu übernehmende
“*! dcteiligung an Kraftwerken ausschließl'ch der

Verteilungsanlagen, aber einschließlich derjenigen Anlaaen nnd
bl, lm mrM JZimSlZSZ iiT

2 <o Millionen; für den Ausbau von Wasserkräften- 50 ' Milli
Sfr/ ' Ewrichtnng von Hochspannungslestunĝ unTransformatoren Stationen : 95 Millionen - für
bauten an Kraftwerken 80 Millionen '

. ... 3 n der Oeffentlichkeit ist mehrfach darüber Klage ge-
fuhrt worden , daß aus Deutschland , grotze Biengen von
«ohlenleder ins Ausland und namentlich nach England ver¬
schickt wurden , obwohl wir selbst an der größten Ledernot
leiden . Auch ist es warscheinlich. auf Bahnhöfen und an
der «Grenze durch Anhaltung vom solchen Ledersendungen durch
Betriebsräte , ia sogar durch aufgebotene Reichswehr ge¬
kommen . Tw Außenhandtzlsstelle der Lederwirtschaft gibt
nunmehr eine Erklärung für diesen Export ab , an der nur
das eine bedauerfich ist, nämlich, datz sie nicht sofort und
rechtzeitig gegeben wurde , wodurch grotze Unruhe und
Aufregung vermiedeii worden wäre . Ter Export an sich ist
zutreffend . Es handelt sich aber dabei nicht um ursprüngliches
deutsches Leder , sondern um ' importierte Häute , die in
Deutschland zu Lederverarbeitet werden und dann wieder in den
Ursprungsort zurückgehen müssen. Dieser Häuteinsühr haben
die beteiligten ausländischen . Staaten zu ge stimmt unter der
Bedingung , datz , 5 Prozent des fertigen Leders ihnen wic-
der zugute kommen müssen, während 25 Prozent dem deut-
ichen Verbrauch zugeführt werden könnem Es handelt sich,
also dabei erstens um eine Beschäftigung der deutschen Ger¬
bereien und zweitens um eine immerhin beachtenswerte Ver¬
besserung der deutschen Lederbestände . Dem Plan haben
alle m Betracht kommenden Organisationen . Arbeitgeber und
iLrbeitnehmer aller an der Lederwirtschaft beteiligten Gruppen
zugestimmt.

Die deutsche Seeschiffahrt.
_ Hamb«  rg . 1. Januar . Der vorläufige Jahresbe¬

richt der hiesigen Handelskammer beurteilt die Zutunfts-
ausstchten der Reederei wenig günstig . Während die Reede-
reien rm 'vergangenen Jahre Kr ihre an die Entente abgeliefer¬
ten « chfffi noch Einnahmen aus Frachten aufzuweisen
hatten , wird dies mit dem Eintritt des Friedens aufhören.
Buch d,e in Aussicht genommenen Entschädigung der Schiff-
fahrtsgesellschaften durch das Re !ch>dürfe über die ungünstige
Lage der Reedereien nicht hinwegtäuschen . Denn die Eni-
fchädigung werde angesichts der gewaltigen Reubaukoften bei
weitem nicht ausreichen,- die Gesellschaften würden also große
Auzwendungen aus eigenen Mitteln zu machen haben, ' und
dabei werde infolge der steigenden Welterzeugung von Schiffs¬
raum mit seiner gleichzeitig allgenrein eintretenden Entwer¬
tung zu rechnen sein. Dabei ist die Leistungsfähigkeit der

Die Tarifverhandlungen der Eisenbahner.
Berlin,  3H . !Dez. Der Mgemeine Eisenbahnerver-

vertritt b^7, b^ SEtzigte Richtung unter den Eisenbahnern
’Ü- re,nct  dringlichen Eingabe an den

Reich. arbeitsm,nister diesen gebeten , 'bei den Lohnstreitia-
keiten zwischen den Eisenbahnarbeitern und der Eisenbahnver-
waltung die Vermittlung zu übernehmen , um weitere Erre-
igung unter den Eisenbahnern zu verhüten . '

Der Ausbau des Schulwesens.
t. t Ss Jin ' -V ^ an V Wie die „ Tagt . Rundschau " bericht
tct, wird Zurzeit ern Entwurf über die Umgestaltung biS

^ « chulreckts vorbereitet . Es handelt sich hierbei
^ -.rm ' it i !" -Beteiligung der Gemeinden an der Schul-
t ? ,e ^beiten sind dem Staatskommissar für

^taatsminister Drews übertragen wor-
ledigt wird tam emaxtm > ba 'B die Reform schnell er-

Die Wahl der Elternbeirate.
. »erlin,  31 . Dez. (WTB .) Ueber die Wahle » m
WWpn o teni* er^ rc" wir aus dem Ministerium für
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung : Die Zeitunäsnack-
r^ 'rni (rof 7 1’ bal Ministerium einen Termin für die Wahlen
angesetzt hat . treffen nicht zu. Abschnitt 2 der Wahlord-
bebörd ^ von Zer Schulsaufsichts-
hehorhe 7estge,etzt und beiannt gemachr wirü . Dement¬
sprechend haben dre Regierungen und die Provinzialschukkolleqien
die Augfabe , für die unterstellten 'Schulen diese Festsetzung

bas  Mnisterium die Regierungen
-Promnzialschulkollegien anweisen , den Wahltag in die

Die künftige Aufgabe der Kriegervereine.
«u » e ’ u , L Jan . Der Vorsitzende des Kysfshäuser-
Bundes der deutschen Landeskriegeroerbände , Generaloberst
poHeermgen , richtet an die Mitglieder des Bundes mm
neuen Jahre einen Auftuf , in dem er es als eine Aufgabe
iZ ^ ^ "eme bezeichnet, Träger einer Volksbewegungzu
^ b,e. Eschen den Trümmern hindurch wieder zur Ord-
blleLL ^ ioll̂ v? ^ Krieg- beschädigLn und de5Hi7ter-
ollebenen soll von den Knegervereinen gelindert werde«.
Das Streben nach einem neu« ^ Kriege , die Vomahme miL-

Reaktionsbestrebungen und jeder partei¬
politische Zweck werden ausdrüMch abgelehnt . Der Gei»

Kriegervereine in Zukunft wirken sollen, wird mit'
n Worten gekennzeichnet: Fest entschlossen stehen wir auf

n i er bur * b,e  Nationalversammlung gegebenen
Verfassung . Reaktionsbestrebungen sind uns ebenso fern wie
8 ? parteipolitische Zweck. Alle unsere Lieb^ gehört L
Kräftc ^ein "̂ Wiedergesundung setzen wir unsere

Aus der evangelifchen Landeskirche
Berlin,  1 . Januar . Das preußische Staatsminifte-

^ Eiten Mal seit der Reuorümmg der Ver-
haltmsje in Preußen von seinem Rechte Gebrauch machend

^ o Vt\  " eUe  Mitglieder für die oberste Kir -'
chenbehorde des Landes ernannt . Da die Mitglieder des
Evangelischen Oberkirchenrats als Staatsbeamte gelten , tam
r -̂r b<m f Trnet?^un9 nur bas  Staatsministerium in Frage
Dl - Wahl fiel laut „ Tägliche Rundschau " aikf f/qende
> .̂- l Herren . Konsistorialrat Karnatz , der als juristischer
Hrlfsarbeiter schon vorher im Oberkirchenrat tätig war . (Ah
Konsistorialrat Prof . Tr . Scholz-Berlin (Mittelpartei ) und
Geheimer Kirchenrat Rehihwes- Meiningen (liberal ) .

Auf der Suche nach einer Eiuheitskurzfchrift
^ Kerlin,  1 . Jan . (WTBE .) Zur Vorbereituna der
Oeckern d -r 'Ti . Smheitskurzschrift wurde von den Ver-

b̂ beteiligten Regierungen ein Oberausschutz ein-
-* “ r . ' ^ttlahme der Arbeiten wurde der Aü - schütz

E ^ e' chsmmifter des Innern auf den 13. Januar «in-



Schtidemaun als Lelbstankläger?
Ber li n, 1. Januar . (WTB .) Der Vorwärts bestätigt

die Nachricht auswärtiger Blätter, daß, Scheidemann bei
der Staatsanwaltschaft Berlin den Antrag stellte, ein Ver-
fahren gegen ihn selber wegen der Beschuldigung einzn-
leiten, er habe eine Belohnung auf dien Tod Liebknechts
Md Rosa Lurenburgs aüsgesetzt. Der Staatsanwalt hat
dem Antrag entsprochen, und ein Ermittlungsverfahren ist
einaclcitct.
f . CölerJIin , 1. Jan . (WTB .) Unter der Ueberschrist
Mn Schritt Scheidemanns" meldet der „Vorwärts ", daß

^cheidemann nicht ein Verfahren gegen sich, sondern gegen
den gegenwärtig im Ausland befindlichen Sonnenfeld, der
seinerzeit den Fall Sllarz - Parous ausrollte, beantragt hat,
tzum diesem Gelegenheit zu geben, seine Behauptungen über
die angebliche Aussetzung einer Belohnung für Ermordung
-Liebknechts und Rosa Luremburgs vor Gericht M beweisen.

Pariser Schwindel.
Berlin.  21 . Dez. (WTB .) Die Pariser Presse ver¬

breitete gestern eine Nachricht aus Kopenhagen,̂ derzufolge
man in unterrichteten Kreisen in Betlin einen Staatsstreich
Ar Februar erwarte. Ten Staatsstreich werde ein sparta-
listischer Putsch in Sllddeutschlondbegleiten. Die Eiserne
Division , die jetzt 70 000 Mann umfasse, werde für die
-Wiedereinsetzung der Hohentzollern eintreten. Der Kaiser
"werde fortgesetzt auf denk lausenden gehalten und wurde
jüngst von dem Grafen Mirbach, Grafen Dohna-Schlobitten
und einigen Generälen besucht.

Gleichzeitig verbreitet das „Journal " aus Genf eme
Kunde, wonach die Züricher Polizei ganze Ballen revolu¬
tionärer Zeitschriften beschlagnahmt habe, die aus Deutsch¬
land gekommen seien. Nach aufgefundenen Briefen soll Lenin
lm Einverständnis mit der deutschen Regierung eine neue
Revolution in Europa zu entfachen suchen. Die Bewegung
solle in der Schweiz beginnen und von dort auf Frankreich
kund Italien ausgedehnt werden. — Man braucht nicht daruf
hinzuweisen, wie trübe die Quellen dieser Nachrichten sind,
und welche Widersprüche sie enthalten. Das geniert die
Verbreiter dieser Meldungen aber nicht, die bekanntlich nur
den Hauptzwc ckverfolgen, Beunruhigung heroorzurufen.

Der Zusammenbruch Ver Regierung Koltschak.
Japan als Retter tn ver Not?

Rotterdam,  I . Jan . (WTB .) Laut „Nieuwe Rotter-
damschc Courant " meldet die Times" aus Sibirien , daß chw
Lage der zurückweichenden Armee Koltschaks furchtbar ist.
Die Bevölkerung Irkutsks ist der dort verweilenden Re¬
gierung Koltschaks feindlich gesinnt. Die Eisenbahnstation
Dieser' Stadt soll in den Händen der Sozialrevolutionäre
fein . Nach einer Timesmeldung aus Peking ist Japan
bereit in Sibirien durch energische Unterstützung die Lage
zu retten , wenn es von den Mächten die Ermächtigung dazu
erhalte . Dasselbe Blatt meldet aus New Pork, daß, einer
halbamtlichen Mitteilung aus Washington zufolge, die Ver¬
einigten Staaten , England und Japan , ein 'Abkommen ge¬
schlossen haben, nach welchem die Aufsicht über Ostsibirien
'Japan übertragen wird. Japanische Truppen würden den
-Schutz der Eisenbahn bis zum Baikalsee gegen dje Bolsche¬
wisten übernehmen. Tie amerikanischen und tschecho-fiova-
kischcn Truppen würden aus Sibirien zurückgezogen.
Eine amerikanische Riesenauleihe für Europa.

Washington,  2 . Jan . Das amerikanische National
komitee für europäische Finanzierungen ist damit beschäftigt,
ein Anlejheprojekt von mindestens2 Milliarden , womöglich
sogar von 4 Milliarden Dollars (nach dem heutigen Kurs
160 Milliarden Mark.) auszuarbeiten, um Kredite an die
europäischen Länder zur Erleichterung des amerikanischen Ex¬
porthandels gewähren zu können. Präsidenten der Kommis
sion sind die Herren Henry Wheeler, ehemaliger Präsi
hent der föderalen Handelskammer, und James Alerander.
Präsident der nationalen Handelskammer von New Port.
Dem Komitee gehören ferner an der Erpräsident Taft.
Charles Schwab, William Morgan, sowie 15 weitere her-
v vorragende Persönlichkeiten. Eduard Filene, einer der Direk-
a.toren der föderalen Handelskammer der Vereinigten -Staa¬
ten, hat ein Projekt für eine große Anleihe zur Gewährung
von Krediten an die europäischen Länder ausgcarbeitet und
schlägt vor. 5 Dollars-Anleihescheine auszugeben, um so eine
möglichst weitgehende Beteiligung an der Anleihe zu er¬
möglichen. Es ist ein großer Propaganda -Feldzug geplant,
-um Anhänger für die Anleihe zu erwerben.

'

Kaiserbriefe.
Biersslin , 1, Jan . Während der russischen Revolution

find in Jekaterinburg 75 englisch geschriebene Briefe , Wil¬
helms II. an den »Zaren Nikolaus II . ausgefunden wor¬
ben, Sie sollen demnächst in Buchform erscheinen. Der erste,
her einige .Monate vor der Ablehnung der sogenannten
Umsturzvorlage im Reichstage geschrieben wurde, lautet:

| Berlin, den 7. Februar 1895.
Lieber Rill!

, Egloffstein. wird, wie ich hoffe, dir den ganzen Hausen
Porzellan ohne' Schaden überbringen können. Er ist ange¬
wiesen, den Tisch so zu decken, wie er, aussähe, wenn du
ein Diner für 50 gäbest, so daß du das ganze in AugM'-
fchein nehmen kannst. Ich Haffe, daß. meine Manufaktur alles
getan hat , ckm deine Wünsche zu erfüllen, und daß das Ge¬
schenk für euch beide nützlich sein wird.
, i Seitdem die traurigen Wochen, die du zu durchleben
hattest , verflossen sind, hat sich in Europa viel ereignet.
sDu hast einen trefflichen alten Diener deiner Vorgänger,
hen alten Giers, verloren. Er war ein sehr 'guter Mensch,
für den ich nickt Achtung empfand . Frankreichs hat über¬
raschender Weise sein Staatsoberhaupt und seine Regierung
gewechselt und durch eine Amnestie die Türe all den schlimm¬
en .Uebeltätern geöffnet, die die früheren Leute unter großer
Schwierigkeit haben efnsperren lassen. Der Impuls , der
dadurÄ Hen Demokraten unld der revolutionären Parte,
gegeben wurde, ist auch hier fühlbar. Mein Reichstag führt
sich so >schlecht wie nur möglich auf. Er schwingt vorwärts
(und rückwärts zwischen den Sozialisten, die von den Juden
angetrieben werden, und den ultramontanen Katholiken. Beide
Parteien sind, soweit ich sehen kann, bald reif, samt und
sonders gehängt zu werden.

In England wankt das Ministerium unter allgemeinem
Hohngelächtei seinem Sturze zu. Kurz, überall wird das
„principe de la Monarchie" sich stark zeigen müssen. Ich kreue
Wich deshalb über die ausgezeichnete Rede, die du neulich
-vor den Deputationen in Beantwortung einiger Reform-
wünfche gehalten hast. Sie war sehr treffsicher und hat
überall einen großen Eindruck gemacht. ,

Zur EröWrung unseres Kanals für Jll .ni, habe ich alle
europäischen Regierungen eingekaden, Kriegsschiffenach Kiel

zu senden. Ich hoff«, auch deine Flotte wird durch ein
oder zwei Schiffe vertreten sein.

Mit ehrerbietigem Gruß an deine Mamy und vielen
Grüßen an Mir verbleibe ich

dein dich herstich liebender Freund
■j i Willy.
General C&toener über Schlieffen » Kriegsplan

General Grüner veröffentlicht am Todestage des Ge¬
neralfeldmarschalls von Schlieffen am 4. Januar im neuesten
Heft der „Deutschen Revue," ein Gedenkwort, in 'welchem
;er das „Sicgesrezcpt des toten Schlieffen" gegen die Angriffe
Des Großadmirals von Tirpitz und anderer verteidigt. Der
Krieg ist nach seiner Ansicht deshalb verloren worden, weil
der Schlieffenfche Plan nicht befolgt wurde. General Groener
lagt zur Begründung unter anderem: „Gerade weil Graf
Schlieffen die Bedeutung Englands im Zweifrontenkrieg früh¬
zeitig und klar erkannt hatte, kam er um so nachdrücklicher
pnd drängender immer wieder aus die Mahnung zürück:

Macht mir nur den rechten Flügel stark! Nur wenn
sein Plan in der Tat ausgejührt wurde, nur wenn auf jede
.Schwächung des rechten Flügels zugunsten anderer Aufgaben.

B . lediglich zum Schutze deutschen Bodens ohne opera¬
tive Notwendialeit , verzichtet wurde, wenn einzig und allein
der große operative Gedanke für die Truppenverwenjdung
maßgebend blieb, konnte man auf dem rechten Flügel so stark
fein, daß wir nicht nur den mit aller Wahrscheinlichkeit
vorauszusehcnden Lagen, sondern auch den nicht erwarteten
Zufälligleiten des Krieges gewachsen blieben". In der wei¬
teren Durchführung lief der Schlieffensche Plan , dessen Ein¬
fachheit, Folgerichtigkeit und Kühnheit gleich bewunderswert
find, darauf hinaus, die französische Kanalküste in die Hand
zu bekommen, um sich mit dem deutschen Heer wie ein
mächtiger Keil zwischen die Franzosen und die englische Hilfe
zu schieben und die Verbindungen zwischen dem Jnselrcich
und dem französischen Fesfland möglichst weit längs der
Küste nach Süden ausgreifend zu unterbrechen. Gelang der
Plan , so war nicht nur das französische Heer vernichtend
geschlagen, Paris in kurzer Zeit gefallen, sondern ganz Frank¬
reich derart niedergeworfen, daß es auf die Wiederherstellung
der Lage durch die englische Hilfe nicht rechnen konnte, da
diese, soweit sie nicht schon vorher unschädlich gemacht, für
lange Zeit nur in geringem Maße über die südsranzösischen
Häfen möglich blieb."

LskÄer unü veraitetiM*? Cell.'
Limburg , 3. Januar 1920.

*** Das Kreiswirtschaftsamt gibt folgen
des bekannt:  Durch Verordnung der Reichsregrerung
vom 18. Dezember 1919 sind für Brotgetreide und Gerste
Ablieferungsprämien eingesührt. Zur Deckung dieser Prämien
haben sämtliche selbstwirtschaftenden Kommunalverbände, zu
denen auch der Kreis Limburg gehört, an die Reichsgetreide-
stellc für jeden zur Versorgung des Kommunalverbandes
nach dem 1. Januar 1920 verbrauchten Doppelzentner Brot¬
getreide einen Betrag von 28 Mark abzuführen. Ein Ver¬
gleich mit dem. augenblicklichen Höchstpreise von 41,50 Mark
für den Doppelzentner Roggen und 46,50 Mark für den
Doppelzentner Weizen ergibt, daß dieser .Betrag von 28
Mar keine wesentliche Erhöhung des' Mehl- und Brotpreyes
in sämtlichen Kommunalverbänden ohne Ausnahme zur Folge
haben muß . Nach eingehender Beratung und unter Zu¬
stimmung der Mitglieder des Kreis-Ernährungs-Ausschußes
und der Vertreter der Verbraucher-Organisationen und -Kar¬
telle Hai der Kreisausschuß mit Wirkung von Montag,
den 5. Januar  ab für den Kommunaloerband Limburg
die Mchl- und Brotpreisc wie folgt festgesetzt: Ein großes
Roggenbrot im Gewichte von .2000 Gramm frijchgebacken.
pergestellt aus 1470 Gramm Brotmehl, abzugeben gegen
7 Tagesbrotkarten , kostet 2 Mark 10 Psg . - Ein kleines
Roaqenbrot im Gewichte von 1425 Gramm frischgebacken, Her¬
ne stellt aus 1050 Gramm Brotmehl, abzugeben gegen 5 Ta-
qesbrotkarten oder 1 Zusatzkarte, lostet 1 Mark 50 Psg.
i_ . Ein Weizenbrot (Brötchen) im Gewichte von 70 Gramm
kostel 18 "Psg . Aus eine Tagesbrotkarte sind vier Brötchen
zu 70. Gramm abzugeben. — Ein Pfund Hcrnshaltnngsmehl
180prozentiges Weizeirmehl» kostet 65 Pfg . Aus eine Ta¬
gesbrotkarte sind 210 Gramm Hanshaltungsmehl abzugeben.

^ D e r D o r t r a g P r o f. S chü ckin g s, des berühm¬
ten Vorkämpfers des Friedensgedankens, Mitglied der Na¬
tionalversammlung, über „Das neue Deutschland" findet in
öffentlicher Versammlung heute abend 8 Uhr in der Turn¬
halle statt . Eine freie Aussprache wird sich an dep Vortrag
änschliehen. - 1
, *** GeheimrabRießer.  Mitglied der Fraktion der
'deutschen Volkspartei in der Nationalversammlung und lang¬
jähriger Vorsitzender des Hansabundes, wird am Mittwoch
abend in der „Men Post" einen öffentlichen Vortrag halten
Über „ Aufgaben der Deutschen Vollspartei bei dem Wieder¬
aufbau Deutschlands".

*** Promotion.  Die Doktorwürde in der philosophisch-
naturwiffenschaftlichen Fakultät der Universität Gießen erwarb
sich der Direktor der hiesigen landwirtschaftlichenSchule Herr
Latte.  Die Dissertation behandelt: „Die landwirtschaft¬
lichen Verhältnisie in der Rhön insbesondere in den Kreisen
Fulda, Hünseld und GerSseld".

— Nauheim, 2. Jan Am 2. Weihnachtsfeier-
t a g e hielt Herr Lehrer Wcidinger mit allen Schülern, in
der Turnhalle eine überaus schöne, zu Herzen gehende Weih-
nachtsferer ab. Lebende Bilder, Weihnachtsmärchen: „Der
Tannenbaum", Borträge ernster und heiterer Art und Ge¬
sänge wechselten miteinander ad. Das Ganze hat so gut
gefallen, daß Herr Weidinger am Samstag eine2. Aufführ¬
ung in der wiederum vollbesetzten Turnhalle stattfinden ließ
Im Namen des Publikums stattete Herr Bürgermeister Pres-
ber Herrn Lehrer Weidinger und seiner mitwirkenden Tochter,
Frau Direktor Scherf, den wohlverdienten Dank ab. Der
Reinüberschuß in Höhe von 300 Mk. und 30 Pfg. konnte
den notleidenden österreichischen Kindern zugeführt werden

Köln, 31. Dez. (Wolff.) Die Älulheimer Schiffbrücke
ist infolge ver starken Rheinströmung gestern nacht plötzlich
abgetrieben worden. Die meisten Joche find wieder eingefangcn.
Es ist weder Personen- noch Sachschaden zu verzeichnen. Der
Pegelstand betrug heute vormittag8.48 Meter.

Halle, 31. Dez. (EinGefechtmitVerbrechern .)
Heute Vormittag wurde hier bei Festnahme zweier schwerer
Verbrecher ein Kriminalwachtmeister erschossen, ein Gefangenen¬
aufseher durch Schüsse schwer und ein Poltzriwachtmrister leicht

verletzt. Diebeiden Verbrecher, Vater und Sohn, dir sich in
einem Baderaum de« hiesigen Polizeigefängnisses verschanzt
und ein lebhaftes Feuer eröffnet hatten, wurden schließlich
durch Maschlnengewehrseuer überwältigt. Man fand beide
erschossen vor. I

Hamburg, 1. Jan. (WTB) Eine Erdgasquelle
entdeckt.  In Neuengamme stieß man bei Bohrungen nach
ErdgaS gestern Abend in 280 Meter Tiefe auf Gas, da«
gleich aufgeiangen und nach dem Hamburger Gaswerk Lies¬
tal geleitet werden konnte.

( * Rätselhafter Einbruch in ein Grabge¬
wölbe. .Unbekannte Täter sind in das Grabgewölbe von
Nikplskoj bei Potsdam , in dem die Leiche des Prinzen Fried¬
rich Karl , seiner Gemahlin und seiner Schwester, der Prin¬
zessin Luise, in Sarkophagen ruheki, ein gedrungen, haben
von dem Sarkophag der Prinzessin Luise den Teckel abge¬
hoben und dann in den Zinksarg in etwa Brusthöhe eine
große Oefssnung geschnitten. Tie Züge der Leiche waren
durch die entstandene OeMning noch gut zu erkennen. An
Ler Leiche selbst haben sie sich in keiner Weise vergriffen.
Es fehlen weder Wertgegenstände noch sonstige Erinnerungs¬
zeichen. Die Gendarmerie nahm die Ermittlungen auf, die
bisher noch zu keinem Ergebnis führten.

* Entsprungene Zuchthäusler.  Apf der Fahrt
von Elberfeld nach Werk überfielen und fesselten dreißig
Zuchthäusler das Aufsichtspersonal, zogen die Notbremse und
untersagten dem Personal die Weiterfahrt . Bei langsamer
Fahrt entsprangen sämtliche Zuchthäusler vom Zuge. Zwei
der Meuterer gerieten dabei unter die Räder und wurden
getötet . Die meisten anderen wurden später wieder einge¬
fangen.

* D i e kün ftigen Dienstmarken.  Das Portoab-
sösungsverfahren soll bekanntlich abgeschafft werden. Ls ist
beabsichtigt, dies schon zum 1. April durchzuführen. An
Stelle der Ablösung sollen besondere Dienstmarken eingesührt
werden, wie sie schon jetzt Bayern und Württemberg benutzen.
Als Werte der Dienstmarken sind 5, 10, 15, 20, 30, 40, 50.
75 Pfg ., 1,00, 1-.25, 1.50, 2.50 und 3.00 Mark vorgesehen.
Auch Postkarten zu 10 Psg . sollen hergestellt werden.

* (£ 1c o d e Merode.  Lange hat man nichts mehr
von der ehemaligen Freundin des verstorbenen Königs der
Belgier gehört, die sich schon vor Jahren von der Bühne
zurückgezogenhatte . Jetzt ist plötzli chdie schon vergessen
geglaubte schöne Cleo, die sich freilich auch'in ihrer Glanz¬
zeit Mehr durch ihre rFisur als durch ihre Tanzkunst hervor¬
tat , aus dem Schatten wieder in das Licht der Oeffentllchkeit
getreten. Wie aus Paris gemeldet wird, eröffnet Cleo de
Merode demnächst Im elegantesten Viertel von Paris eine
Schule für Tanz und physische Kultur , für die bereits eifrig
die Werbetrommel gerührt wird. I

* Zu einem drolligen Zwischenfall  kam es
dieser Tage in einer Verhandlung vor ' der Kasseler.Straf¬
kammer. Vor den Schranken stond ein Handelsmann, der
sich wegen Teilnahme an den Juniplünderungen in Kassel
zu verantworten hatte . Das Schöffengericht verurteilte ihn
deshalb zu 14 Tagen Gefängnis , wogegen der Angeklagte
Berufung einlegte. Auf Befragen , warum er die Strafe
nicht anerkenne, erklärte er mit erheiternder Unbefangenheit:.
„Ich will Ihnen was sagen, Herr Richter! Wissen Se:
drei Tag ' , ja, die hätte ich für mein' Frau abgesesfen. Se
üs nämlich e herzensgut Frau uNd ich Hab fe lieb! Aber
14 Tage —- mee,. das is mer zu viel. Da (will ich schock
lieber gestehen, daß ich es gar nicht gewesen bin, sondern
daß mein 'Frau die Sachen genommen hat. Ich bin ganz
unschuldig, aber wie gesagt, 14 Tage sind mer zu viel!"
Und in der Tat , die al Zeuges vernommene Ehefrau des
Beklagten bekannte sich frei und offen der Schandtat schul¬
dig, beteuerte ihrerseits die Liebe zu ihrem Manne und
erklärte ihn für vollkommen unschuldig. — Das Gericht ver¬
wandelte mit salomonischer Weisheit die Gefängnisstrafe
in eine Geldstrafe, so daß die rührende gegenseitige Opfer¬
willigkeil nicht -unbelohnt blieb. _ ■

Jlmtlicfter Ceii.
<Nr. 2 vorn 3 . Januar 1920,?

Verordnung.
über den Verbrauch von Fleisch und Fleischwaren.

(Schluß.)
§ 14. Nachdem dasSchlachtgewicht, wie im 8 13 »oc-

igeschrieben, festgestellt ist. werden diesem für die Innereien
und den Kram zweck- Anrechnung der Wurftansöeute 18
Prozent des Schlachtgewichts hinzugerechnet.

Ter gebrühte Kopf oder dis .Köpft,aut und dar,Mus,el-
ilileifch des Kopses, die ausgebrühte Haul der vier Unter-

' die Zunge, Lunge. Leber, Herz, Milz und Nieren.
die Pansen mit Blätter -, Netz- und Leibmagen und das Blut
nnisien Mr Wurftbereitung ’verwendet werden.

§ 15. Durch öffentliche Bekanntmachung und durch Aus-
chang in den Metzgerläden oder sonstigen Fleischverteilnngs-
ftellen ist zur allgemeinen Kenntnis zu bringen, wieviel
an Fleisch pp. auf die Fleischkarte und. ihre einzelnen Ab¬
schnitte entnommen werden darf.

§ 16. Kranken, die nach Art ihrer Krankheit einer reich¬
licheren Fleischnahrung bedürsen, tonnen auf Grund eines der
dem Vorsitzenden des Kreisausschusses einzureichenden ärzt¬
lichen Zeugnisses entsprechend mehr Fteischkarten dis zur
iHöchstmenge von 250 Gramm wöchentlich oerabtolgt werden.
, !§ ,17 . Die Verbrauchsregelung erftreäO sich auch auf
-die Selbstversorger. Ms Selbstversorger gilt, wer durch
Hausschlachtung oder Ausübung der Jagd Fleisch und Fleisch-
Maren zum Verbrauch im eigenen Haushalt gewinnt. Hier¬
bei gelten als zum Haushalt gehörig auch die Wirtfchafts-
angehürigen einschließlich des Gesindes, . sowie ferner Natio¬
nalberechtigte, insbesondere Altenteiler und Arbeiter, joroett
sie kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Fleisch zu bean¬
spruchen haben. ^
i Mehrere Personen , die für den eigenen Verbrauch ge¬
meinsam Schweine mästen, werden ebenfalls als Selbstver¬
sorger angesehen. GemeinschaftlicheSelbstversorgung liegst
vor , wenn die Wirtschaftsfühmng gemeinsamoist, also das
Schwein in einer Wirtschaft gehalten wird, die völlig ge¬
meinsam von verschiedenenPersonen betrieben wird. Ties
gilt bei mehreren Miteigentümem und MitzÄchtern auch
dann, ,wenn einzelne Personen nicht am Mastnngsorte selbst
iwohnen, solange sie nur die Wirtschaft mitbetreiben. Gemem-
fchaftliche Selbstversorgung ist auch dann noch möglich, wenn
nichi die ganze Wirtschaftsführung der Beteiligten gemeinsam
ist, sondern nur die Bewirtschaftung oer Schweine-
Mästungen gemeinsam erfolgt. Zur Eemeinsamteit der
.Mästung in diesem Falle gehört, daß alle wesentlichen Vor¬
gänge der Mästungen gemeinsam durchgeführt werden, daß
also das Tier gemeinsam beschafft wirb, der Stall gemeinsam
bereitgestelll wird und die Fütterung und Bedieckung ge¬
meinsam oder durch gemeinsame Organe durchgeführt wird.
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Die Preisanaaben im Randelsoerkcbr.
- i\XAs Früher war es allgemein üblich, daß jeder, der

etwas zu verkaufen hatte, dabei den Preis angab. Heute,
wo alle Sitten sich verschlechtert haben und das Schtebertum
sich in den mannigfachsten Formen breit macht, will man erst
Ihören was der andere dafür bietet, und dann mit seiner }
Forderung herausrücken, die natürlich noch wesentlich höher
ist. Dadurch sind ganz ungesunde Verhältnisse in Handel
gind Wandel entstanden. Es wäre doch gerade in der ■
jetzigen Zeit wünschenswert, daß jeder, der überhaupt etwas
zu verlaufen hat . verpflichtet sein sollte, dabei den Preis
anzugeben. . .!

Das gilt nicht zum wenigsten von den Waren mi Schau-
lfenster. Wer an einem Laden vorbeikommt und e>ne Ware
fieht, dje ihn interessiert, möchte natürlich den Preis der¬
selben erfahren, und da ist es ihm lieb, wenn ec diesen ver¬
zeichnet sieht, so daß er nicht erst in den Laden zu gehen
idraucht, um ihn zu erfahren Der Kaufmann, der in seinem
«Schaufenster eine Ware ausstellt, macht dadurch dem Pub¬
likum epn Kaufangebot und ein solches ist när dann voll¬
ständig, wenn auch der Preis dabei genannt wird. Ter
Kaufmann scheut vielfach vor einer solchen Angabe zurück,
weil er furchtet, das Publikum werde ihn zu hoch finden.
(Ihm schwebt dabei in erster Linie der Ausschlag vor, den er
aus den Gestehungspreis nimmt. Das Publikum aber, das
diesen nicht kennt und es zudem für selbstverstündlick hält,
das» der Kaufmann an seiner Ware verdient, würde den
Preis vielleicht für ganz normal halten, aber da die Angabe
«fehlt, Muß er natürlich auf die Vermutung kommen, der
Preis sei übertrieben hoch.

Eigentlich müßte schon jeder Kaufmann durch eigene
Persuche festgestellt haben, datz Waren mit Preisauszeick)f
nung im Schaufenster sich leichter verlausen als andere ohne
Preisangabe . Dies ergibt sich auch aus Versuchen, die vas
jBetriebswifsenschaftlicheInstitut der Handelhochschule in
Mannheim bei zwei gleichartigen Schaufenstern eines großen
fPutzgcfchäftes, in denen Hüte ausgestellt waren, ange¬
stellt hat . Tie Statistikk im Laden wurde durch das Ver¬
bau fspcrsonal, apl der Straße durch Hilfsarbeiter des Insti¬
tuts durchgeführt, die die Vorübergehenden zählten und mit
der Stoppuhr feststellten, wie lange die Einzelnen die mit
oder ohne Preise ausgestellten Hüte betrachteten. Dabei er¬
gab sich folgendes: Von den auf der Straße Vorüber¬
gehenden sahen sich 4 Prozent das Schausenster ohne Preise,
dagegen 6,4 Prozent das mit Preisen an. Die durchschnitt¬
liche Zeit des Beschauens betrug bei den einen 13,4, bei
den anderen dagegen 15,2 Sekunden. Ich Laden wurde
auf die ausgestellten Waren ohne Preis in 9 Fällen , bei
denen mir Preis dagegen in 24 Fällen Bezug genommen.
Die Zahl der verkauften Gegenstände ohne .Preisangabe im
Schaufenster betrug 14, die Zahl mit Preisangabe aber
26, also fast das Doppelte. Hieraus ersieht man zur
sGenüge,' daß es im Interesse des Kaufmanns liegt, die Waren
im Schaufenster mit Preisangaben zu versehen.

vas €ndc des OHenerwaldes.
• In Frankfurt in der Gallusanlage lebt ein bemerkens¬

werter Baum , bemerkenswert, wenn auch kein Stern seiner
in den Reisehandbüchern gedenkt. Einen Nafterlangen Riß

Durch schwere Not. . .
I Oriainalroman von Anni  H r u schka.

(Nachdruck teröoten.)
Frau Schindler sprang auf.
„Das kann nicht wahr sein. Pernitz? Perniß ist längst

tot ! Außerdem kannte ich Ullrich von Pernitz sehr genau
— solche Leute, die eine ganze Familie zugrunde richten,
merkt man sich genau. Aber Sie sind es nicht."

„Ulrich ist allerdings tot . Ich bin sein Bruder Eber¬
hard," sagte Pernitz, peinlich errötend bei den schroffen
Worten der alten Frau . „ Derselbe, an den Sie einst im
Auftrag Ihrer Schwester, der Baronin Klara von Pernitz,
schrieben."

. „Und der es für gut fand, nie zu antworten, ob¬
wohl ihm mitgeteilt worden war, daß seines Bruders Weib
und Kinder im bittersten Elend steckten!"

„Ich fand es „nicht für gut", den Brief unbeantwortet
zu lassen, sondern ich konnte einfach nichts tun, da mi? damals
das Wasser selbst bis an den Hals ging und ich noch am
selben Tage das Schloß meiner Väter verlleß, um in der
Fremde mein Glück zu suchen." Die ganze herbe schroffe
Art dieser Frau berührte ihn äußerst peinlich!. ^ Dann
aber besann er sich. Es war ja nicht eigentlich Frau Schind- ,
ler, die er suchte, sondern das Kind seines Bruders.

Er fuhr also fort : „Später habe ich mein Möglichstes
getan, um mich, so gut es vom Ausland <ms ging, (mit
meine? unbekannten Schwägerin in Verbindung zu fetzen.
'Aber der häufige Wechsel des Aufenthalts war wohl schuld,
daß es vergebliche Mühe blieb. Inzwischen erfuhr ich jetzt,
daß die Baronin und eines der Kinder — man sagte, der
Knabe — schon vor langen Jahren tzestorben sind?"

„Das ist richtig." . r . .
„Und das andere Kind? Es war za wohl ein Mäd¬

chen, soviel ich weiß?" (
„Fa . Ich nahm es zu mir und erzog es als mein

'eigenes. Ts kennt mich nur als seine Mutter , und weiß
nichts von der traurigen Ehe seiner wirklichen Mutter . Ich
'fand es für besser, wenn es gar nichts von feiner „aristokra¬
tischen" Abkunft, auf die es ja wahrlich nicht hatte stolz
fein können, wisse. Für das Leben der Arbeit, das seine
Bestimmung war, war es entschieden besser, wenn es in mir
feine Mutter sah." '

hat jener alte Stamm in der Seite . Wäre er ein gewöhn-
'licher Wald- und Wiesenbaum, so würde in seiner Hohle
wohl ein Wcsipenschwarm brodeln oder es hätte bereits
f,ortschreitende Fäulnis den ganzen Baum vertilgt . Des
warzigen Alten Karies ist aber kunstvoll plombiert, mit Zie¬
geln und Zement und er lebt gesund ins Metynfalemische
weiter. Wenn es aber Bäumen gegeben ist, von einander zu
träumen, wie es von Fichte und Palme berichtet wird, so
mag jetzt im Wienerwald mancher Stamm , die Art ver¬
spürend, in seinem Sterbestündchen sehnsuchtsvoll an den
Kameraden in der Gallusanlage denken, an ei» Zeitalter,
an eine Welt überhaupt, in der Bäume geschont werden.
Tie Wiener frieren zwar und können sich selbst ihr mageres
Süppchen nickt warm machen —, was hat aber ein Wald

I für Menschenleid übrig ! Diese beweglichen Kreatürchen, die
einen würdevollem Wald überaus komisch anmuten müssen,
sind doch höchstens nur dazu in di.e Welt gesetzt, um sich
zusainmenzutun, und den Wald mehrstimmig, lautschallend,
wie wenn dieser hellhörige Lauscher halb taub wäre, zu
fragen, wer ihn erschaffen hat . gelegentlich auch dazu, um
zu zwei darin lustwandelnd Herzen und Buchstaben in die
Rinden zu kratzen, und, wenn es am höchsten zugeht, ein¬
sam darin zu gehen, so für sich hin, um nichts <zu suchen..
Jetzt aber inacht der Wiener Wckld die gefährliche Bekannt¬
schaft einer anderen Menschenart des rabiat gewordenen
Wieners, der um einige leben-fristende Kalorien mit dem
Aufwand letzter Energien kämpft.

! Und io hat sich denn des Wieners vielbesungener Wald
in Bewegung gesetzt. Nicht so wie jener in „ Macbeth". Tau¬
sende und Abertausendeverschlepepn den Wiener Wald brocken¬
weise, scheitweise. Selbst bei Nacht und vorzugsweise bei

. Nacht, bei gespenstischer Karbidbelcuchtung rumoren Menschen-
i' meuten im Wald mit Hacken und Sägen , es ist die Bartholo¬

mäusnackt des Wiener Waldes . Zuerst ging es bloß um
das Abfallholz, dann schuf sich die Praris allmählich weiter-

> gehende Gewohnheitsrechte, und jetzt ist der ganze Waldgürtel
' um Wien in Gefahr . „Zuerst leben — lehrt  der lateinische
! Spruch, und wer mag es der heute unter dem Geist des

Todesengels sich windenden Millionenstadt verargen, wenn
sie sich ihr Leben verlängern will. Es gäbe ja wohiltönende
Einwände von Pietät , von Volksgesundheit und Waldfreu-
den, die man kommenden Geschlechtern raubt, und Fachleute
weisen auch daraus hin, daß die Ausrodung des Wienerwaldes
in, nördlichen Teile, wo Buchen mit Lichen gemischt sind,

! zu einer Verkarstung führen wird, und̂ im südwestlichen,
> wo sich die Buche der Tanne gefeilt, zu einer „Vernässung",,
> was in jenem wildbachreichen Gebiet eine Ueberschwenrmungs-

gefahc für Wien bedeutet . Aber käme selbst die Sintflut
morgen. wer denkt heute daran , handelt es sich doch darum,
den Säugling vor dem Erfrieren zu retten, dem Kranken die
Suppe zu kochen. Allerdings wird eingewendet, die meisten
Freibeuter des Wiener Waldes seien nicht arme Leute, nicht
„Selbstversorger", sondern Schleichhändler, die sich der „Maske
der Armut" 'bedienen, die das Brennholz, das sie scheitweise
aus Eisenbahn und Elektrische in die Stadt schleppen, um es

j — das Kilogramm zu 2,5 bis 3 Kronen — zu verkaufen.
; Mancher Moralist weiß es sogar genau, daß nicht weniger

als neun Zehntel der Holzfäller Schleichhändler sind. Wie
soll man aber den Gerechten vom Ungerechten scheiden? Soll
man um dieses willen auch jenen strafen, — hatte doch
selbst der alltestamentarischeHerr um eines einzigen Gerechten
avillen ganz Sodom verschonen wollte.

Etwas will immerhin die niederösterreichische Landes¬
regierung für den Wiener Wald tun. Kann der Untergang
nicht verhütet werden, so soll er wenigstens geregelt werden.
In einer neun Paragraphen umsassenden Verordnung. Das
(Wesen dieser Bestimmung ist, daß der Verkauf des selbst¬
gefällten Holzes untersagt wird, daß Holzfäillungs-Erlaubnis-
scheine ausgegeben werden und daß nur jene Stämme ge¬
fällt werden dürfen, die durch besonderen Farbenanstrich
gekennzeichnet werden. Es wird wohl ein Beamter auf
seinem Schimmel durch den Wald reiten, streng die Stämme
mustern, die unter seinem Blick wie Schulbüben erschauern
werden, und der Mann wird als Herr über Tod und Leben
mit seinem Pinsel nach rechts und links seine Farbenzeichen
hinklcckscn. Hinter ihm wird die Menge mit den Mord-
gerälene inherstürmen und die bezeichneten Opfer richten.
Der Mann mit dem Pinsel wird aber immer neuen Bäumen
den Judaskuß verabreichen müssen, 'wenn vermieden werden
soll, daß die Menge auch Stämme ohne Todesurteil lynche.
So toinmt es schließlich nur auf die Reihenfolge der Hin¬
richtungen an . . . < . Wüßte man es heute, um wieviel
schweizerische Centimes die Krone, um wieviel ' Celsiusgrade
die Temperatur in den nächsten Wochen und Monaten sinken
wird, so könnte man es auf den Tag genau berechnen, wann
das letzte Scheit vom Wiener Wald sich in ein Rauchwölkchen
verflüchtigt haben wird. Tann werden noch eine Zeitlang
Tausende hinpilgern, um die leere Stätte , wo man nun dies¬
mal den Wald vor lauter abgeholzten Bäumen nicht sehen
wird, zu begaffen, wie man seinerzeit im Louvre den leeren
Platz der gestohlenen„ Mona Lisa" gesehen haben mußte. —'

(Oer Enkel aber — ach, was alles erwarten wir vom
Enkel — wird sich wundern, daß es eine Zeit gab, in der
die Menschen Erze und Kohle verpraßten, um sich gegenseitig
umzubringen, sich in Gräben und Höhlen einschanzten, wo
sie ihre steifen Glieder an Feuern wärmten, die sie mit
Zerstückelten Klavieren und zerstückelten Dreschmaschinenspeisen
mußten, eine Zeit , in der Heere wie Dampfwalzen hin
und her über fruchtbare Fluren stampften, im Rückzüge
zuweilen Triften und Speicher und gefüllte Kammern den
Flammen preisgebend, eine Zeit, in der eine Millionenstadt
gezwungen ist, die Schätze ihrer Kunsttempel auf Gstund
eines höllischen Paktes mit dem Valutateufel Schächern zu
Überlassen, gezwungen ist, die Schönheiten der Natur um
sich herum roh zu zerstören, um noch einen Tgg, einen Tag
vielleicht noch, leben und atmen zu können . . .

A>. JstStorfer in der Frkf. Ztg.

Saumwunder auk deutscher erde.
Ter HeimatschutzbundMecklenburg plant seit längerem

die Herausgabe eines Baumbuches über die hervorragenden,
feltsamen und selten geformten Bäume, an denen dieses
deutsche Gebiet so reich ist. Im neuesten Heft der „Heimat-
schutzckronik" wird uns einiges von diesen Baumwü,ndern
auf deutscher Erde berichtet. Die stärkste Eiche Deutschlands,
ja vielleicht Europas , befindet sich aus mecklenburgischem
Boden in Jvenach Sie hat einen Umfang von 10,40 Metern
bei einer Höhe von 36 Metern . Die größten Bäume, die
man in Mecklenburg gemessen hat, übersteigen die Höhe
von 40 Mieter». Buchen von 42—43 Metern Höhe befinden
sich in der Oberfbrsterei Dargun in der Darguner Heide, die
Über einen prachtvollen Bestand von 250—300jährigen Buchen
verfügt. Der stärkste Baum Mecklenburgs ist die Kirchhofs-
linde i u Polchow bei Laage,d ie einen Slammumfang von

Eine kurze Pause trat ein.
„Das Mag sein," begann Pcrnitz nach einer Pause wieder.

„Wenigstens mag es bisher eine gewisse Berechtigung gehabt
haben. Aber nun — ehe mir weiter sprechen, möchte ich
Sie bitten, Frau Schindler, mir Näheres über das Schicksal
Meiner Schwägerin mitzuteilen."
Frau Schindler zuckte die Achseln. .

„Was ist >d:a viel zu erzählen?. Sie war eben armer
Leute Kind — unser Vater war eine kleiner Magiftrats-
beamter — aber schön, brav und gut erzogen. Bei einer
Tante hier in Wien, wo Klara viel weilte, lernte Ihr
Bruder sic kennen und verliebte sich in sie. Er heiratete
sie; sie liebte ihn töricht, wie nur je ein Weib geliebt hat.
Als der Knabe geboren wurde, behandelte er sie schon
schlecht. Als das Mädchen kam — Anneliese — hatte er
sie satt und verließ sie . Es waren so viele Schulden da,
daß unsere Eltern ihr ganzes sauer Erspartes Hingaben,
damit Klare mit den Kindern nur ihr bißchen Einrichtung
behalten und zu ihnen nach Graz ziehen konnte. Dann
starb die Mutter aus Gram. Der Vater folgte ihr ein paar
Monate später. Fast zur selben Zeit starb auch mein Mann.

Er war immer schwächlich gewesen und hatte als Gerichts¬
beamter einen anstrengenden Dienst. Als das Elend mit Klara
begann, übernahm er, um uns allen zu helfen, jede Neben¬
arbeit die sich bot. Nächte hindurch schrieb er. Dann begann
er zu husten. Der Arzt sagte: Galoppierende Schwindsucht
infolge Ueberanstrengung."

Sie starrte einen Augenblick versunken vor sich hin.
und die harten Linien ihres Gesichts schienen sich. noch zu
vertiefen Dann führ sie in demselben trockenen gleichsam
gleichgültigen Ton fort:

„Ich hatte eine kleine Pension und nahm Klara zu mir
mit ibren Kindern. Aber es ging nicht. Sie kränkelte
viel, weil sie die Nächte durchweinte und sich um die Zukunft
der Kinder sorgte D amals war es, wo ich in ihrem Auf¬
trag an Sie schreiben mußte. Als keine Antwort kam.
übersiedelten wir nach Wien, weil es da bessere Erwerbs¬
möglichkeiten gab, und ick auch in Herrn Höhnet, der ein
Jugendfreund meines Mannes gewesen und mich selber
einst zur Frau gewollt, einen Berater zu finden hckffte. Dann
kam das Unglück mit dem Jungen — Meinrag hieß er
nach seinem Großvater , und die Pernitz hätten sich seiner
nicht zu schämen brauchen — Klara verwand es nicht mehr.

Tag und Nacht weinte sie um das Kind, fieberte, aß nicht
und schliefn icht. Dann packte sie die Angst um Annelieses
Zukunft. Sie ließ mir keine Ruhe. Ich müßte nach Ehren¬
hofen fahren. Sie sollten dort sorgen für das Kind, wenn
sie tot wäre - - , ; ,

„Sie waren in Ehrenhosen?"
1 , „Nicht im Schloß oben .Denn  schon unten im Wirts¬
haus erfuhr ich, daß es verlassen und verschuldet sei und
weß Art das Geschlecht der Pernitz — — Da fuhr / ich
wieder heim. Wärs auf mich angekommen — nichts hätte
mich je zu dem elenden Besuch bringen können, zu erbetteln,
was doch meiner Schwester gutes Recht war ! Aber Klara
wollte es, Und sie war eine Sterbende — — Zwei Wochen
später hatte sie ausgelitten . Und dann gingen die Jahre
eben so hin — — wir arbeiteten, Anneliese und ich, und
verdienten mehr als wir brauchten und waren zufrieden,
bis — —

„Bis?" ,
„Nun , bis Anneliese eine ähnliche Torheit beging, wie.

ihre Mutter und einen Aristokraten heiratete.. Heimlich:
Hinter meinem Rücken. Und nun ist die Geschichte aus
—- die hochgeborene Sippschaft will natürlich' nichts wissen
von ihr — '

„Ja , aber haben Sie denn nicht gesagt, daß Ihre
sNichte— wer sie in Wirklichkeit ist?"

„Nein !" Frau Schindler richtete sich kerzengrade auf.
„Wozu ? Glauben Sie , das Glück wäre dann dauerhafter
gewesen? Vom Manne kommt uns Frauen kein dauern¬
des Glück, das ist meine feste Ueberzeugung. Darum ist
es ganz gut, daß ihr Schwiegervater sie aus dem Hause
wies, als er von der Heirat erfuhr."

„Aber sie liebt ihren Mann vielleicht? Sie leidet
wahrscheinlich!" stieß Pernitz empört über die kühle Gleich¬
gültigkeit Frau Schindlers erregt heraus. -
i ; j,Wohl möglich. Aber sie wird es verwinden. Sie
ist stärker, ü-olzer als ihre Mutter . Denn ich habe sie er¬
zogen!" Sie deutete spöttisch nach Annelieses Zimmertür.
„Ich glaube, der Schlußakt spielt sich eben dort drin ab.
der gräfliche Schwiegervater ist bei ihr, vielleicht um ihr
eine Abfindung anzubieten. Das wird sie wohl rasch
kurieren von der — romantischen Siebe!" -

Gsrtsetzemg f»lgt.)



13 Metern und einen Durchmesser von etwa 4 Metern
hat . Nutzer Linden und Eichen hat man besonders starke
®ßume noch unter den Buchen gefunden , die Aber 7 Meter
/Umfang haben . Dann gibt es Pappeln , bis zu 7 Bietern,
Eschen bis zu 6 Metern und eine Ulme von sogar 6 Metern
Umfang . Manche Bäume zeichnen sich durch , besonderen
Krvnenumfang aus , so eine Eiche auf dem Forstgehöst Ki,
Franzensberg mit einem Kronendurchmefser von 28 Metern,
isehr schwierig ist es , das Mer solcher hervorragender
/Bäume genau zu bestimmen . Doch ist es geklingen , durch
Vergleich mit anderen Bäumen , deren Mer feststeht , zu
ermitteln , datz das Alter der älteren Eichen in Mecklenburg
so vor allem das derJ venackec Eiche, mehr als 1900 Jahre
beträgt . Ebenso alt wie die Eichen dürsten einige Eiben
sein . Die Forschungen sind von E . v. Arnswaldt angestellt
worden . Er hat auch die Bäume von ungewöhnlicher Form
tzusammengestellt , von denen es viele Merkwürdigkeiten in
Mecklenburg gibt . Manche Krup - u. Ctekzbcrume spielen eine
heilkräftig und hat sie durch besondere Namen ausgezeichnet.

vir Leitung in der Schule.

Die Unterschrift.
Wie Verträge gesichert werden.

Noch in 14 , Jahrhundert herrschten im Deutschen Reich-
Könige , die nicht schreiben konnten ; gleichwohl setzten sie
ihr Zeichen als höchste Bürgschaft unter die Verträge . Zu
Anfang wurde unter jede wichtige Urkunde das Handmal

fdes Betreffenden gesetzt, rein runenähnliches , sehr einfaches
Zeichen , das zunächst aus wenigen Strichen bestand , dem
aber dann jeder Erbe des Geschlechtes einen weiteren Strich
anfügte . Zn den Hausmarken sind an alten Gebäuden
noch heute diese frühesten „ Unterschriften " zu sehen . Die
Könige und vornehme Herren unterfertigten die Urkunden

* mit ihrem Monogramm , das von „ Stampillenschneidern"
in Edelmetall hergestellt wurde . In der Schablone war eine
Linie , in der Regel der mittlere Querstrich , weggelassen;
diesen fügte dann der König mit eigener Hand hinzu , und
dadurch wurde die Unterschrift „ eigenhändig " . -Erst im
späteren Mittelalter , als nicht nur die Geistlichen , sondern
auch die grotzen Herren schreiben konnten , wurde wirklich
der volle Name unter eine Me gesetzt. Zn der Blütezeit
des Formalismus , im 17 ? Jahrhundert , erfolgt dann die
Unterschrift in doppelter Ausführung : das eine Mal von
der Hand des Vertragschlietzenden , wobei das noch heute
verwendete M .. P . ( Manu Propria , d . h. vmit eigener Hand)
hinzugefügt wird , das andere Mal von Schreiberhand , zum
Verwechseln ähnlich , nachgcahmt.

Grotze Bedeutung legte man au .ch für die Heiligkeit
der Verträge dem verwendeten Material bei . Als Butze

(wurde die Lieferung solcher Utensilien auferlegt . So heitzt
es z. B . im alten Blanke «burger Stadtrecht : „ Tie schel¬
tenden Weiber sollen dem Rate ein Reis gutes Schreib¬
papier und Kr einen Schilling grün Siegelwachs selbst eigen
aufs Rathas bringuenZ ' Don anderen Magistraten wurde
die Sorge für Siegelwachs und Tinte den Apothekern Über¬
trägen , die dafür wichtige Privilegien erhielten . Za selbst
der Beschaffung des Streusandes wandte man grotze Auf¬
merksamkeit zu . So mutten sieben Hofbesitzer der .Bauern¬
schaft Vorsoltau dem Oberapellationsgericht zu Celle all¬
jährlich einen Fuder weitzen Sand liefern , wobei die Säcke
von einer hohen Behörde vorher besichtigt , gewogen und
versiegelt wurden . Tic Farbe des Siegelwachses , das beim
Abschlutz von Verträgen verwendet werden durste , war genau
festgesetzt . Die ^ Städte durften nur mit grünen Siegel¬
wachs siegeln . Schwarz siegelten die geistlichen Stifte , und
das Siegeln mit rotem Wachs war ein Vorrecht der Fürsten,
weshalb es denn in Rollenhagens „ Froschmäusekrieg " von
dem Anführer der den Nagern zu Hilfe ziehenden Krebs¬
völkern heitzt : ^ „ Ihr Feldoberster war Astacho . Schön rot,
als fürstlich „ Siegelwachs " . Mit dep Tinte war es ebenso.
Zn Byzanz war rote Tinte dem Kaiser Vorbehalten , jeder andre,
der damit schrieb , oerfielh dem Tode . Auch später noch
galt die Rote Tinte als besonders heilig und wirksam für
(Verträge . Die schwarze Gallapfeltinte , sog . ,,Kaisertinte " ,
ist übrigens wirklich die Erfindung eines Kaisers , nämlich
Franz Josefs von Oesterreich , der sie sich vor 100 Iah rem
eigenhändig aus Blelzucker , Pflanzenzucker , Weinessig und
Ligusterbeeren zusammenbraute . Von höchster Bedeütüng für
die Sicherung der Verträge sind Siegel und Petschaft , die

>ja auch bei der Unterzeichnung des Versailler Friedens eine
grotze Rolle spielten . Zunächst wurde als Petschaft der
Daumen verwendet , weshalb das alte deutsche Recht zur

(Sicherung von Verträgen fordert , „ auf den Gerichtslisch zu
stippen " oder „ mit Duimcn und Munde M luven -/ ' Später
brachte man den Siegeln die grötzte Ehrfurcht entgegen , >
und ein „ Erotzsiegelbewahrer " , der das ihm anvertraute »
Gut nicht wie seinen Augapfel behüte , wurde mit dem
Tode bestraft . Unter den alten Verträgen finden sich
denn auch ganze Reihen von Siegeln aller irgendwie in

(Betracht kommenden Persönlichkeiten.

Die englische Erziehung hat stets in rinem engeren Zu¬
sammenhang mit dem praktischen und sozialen Leben des
Alltags gestanden , und auch unsere Pädagogik , die mehr als
bisher der Jugend die Augen für die Wirllichkeit öffnen
will , wird die brennenden Fragen der Gegenwart . mehr
berücksichtige » müssen . Dafür bietet sich als wichtigstes Hilfs¬
mittel die Zeitung , und deshalb ist jetzt in England eine
Bewegung int Gange , die der Zeitung eine wichtige Rolle
in der Schule zuweisen will . Da auch bei uns ähnliche Anre¬
gungen gegeben werde », so wird es interessieren , die Gründe
zu erfahren , aus denen eine führende englische Pädagogin
Margattt A . Gilliland . die Einbürgerung der Zeitung im
Unterncht verlangt . a

. „Erziehung ist heute wichtiger , als je zuvor, " schreibt
sie, „ aber /re mutz mehr ins Leben greifen und schon dem
^lnde seine Stellung als Bürger und Mitglied der Ge-
sellschaft so ; Augen führen . Unsere Kinder sollen natürlich
auch d,e Vergangenheit ihres Landes und die grotzen welt¬
geschichtlichen Bewegungen kennen lernen ; aber wir wünschen
sie ebenso mit der augenblicklichen Entwicklung der Tinge
bekannt zu ^ machen , und dafür bieten die protzen Taqes-
zertungen eine wichtige HilfeMan  denke , was von den
Weltcreignissen , von den sozialen Bewegungen , vom Fort¬
schritt der Wissenschaft in der Zeitung einer einzigen Woche
berichtet wird . Warum sollen unsere Kinder von dieser
bedeutenden Quelle der Erziehung ausgeschlossen sein ? Denn
sie sind es tatsächlich in der grotzen Mehrzahl der Fälle
W,e wemg Familien gibt es , in denen die Eltern den
Kindern aus den Zeitunge » erzählen . Meist haben die Eltern
zuviel zu tun, _ und der Vater nimmt die Zeitung morgens
mit ins Geschäft , um sie abends oder überhaupt nicht ztzrück-
zubringen . Die Schulen dürfen nicht die Gegenwart ver-

. nachlässigen und das Hauptgewicht auf die Schlackt von
Hastings und die Rosenkriege verlegen . Aber selbst wenn den
Kindern das Lesen der Zeitungen möglich und erlaubt wäre
so würden sie ohne Anleitung und Erklärung darasts keinen
Nutzen ziehen könnefU r ' ■'

Deshalb mutz die Schule die Vermittlung übernehmen
und den ungeheuren Wert der Zeitung als Unterrichtsmittel
erst fruchtbar machen . Nur wenn es uns gelingt , in der
Jugend das Interesse für dfe grotzen Bewegungen und
Tendenzen der Gegenwart zu entdecken und zu entwickeln
werden wir eine Generation in die Welt stellen , die jn
politischer und sozialer Hinsicht ihre Aufgaben xrfüllt . Mit
je mehr Freimut diese Fragen behandelt werden , desto besser
ist es , desto wichtiger ist aber auch hier eine Einführung
durchs den Lehrer . Besonders ist das beim Mädchen not¬
wendig , denn die Jungens gewinnen , wenn sie grötzer werden
von selbst ein Interesse an Politik , aber die Mädchen sind
bisher in dieser Hinsicht völlig ahnungslos geblieben . Es ist
nicht richtig , die Jugend in Unkenntnis zu halten über die
Fragen , die die Männer und Frauen um sie herüm aufs
tiefstee rregen . Es ist nützlich, datz sie mit diesen Ideen,
selbst wenn sie sie noch nicht in ihrer ganzen . Tragweite be¬
greifen bekannt werden bevor der Geist im Laufe der
Jahre zu Verachtung und Misttrasten verhärtet ."

Freilich mutz dabei , wie die Verfasserin ausdrücklich be¬
tont , jede politische Stellungnahme vermieden werden , denn
die Parteipolitik dar (nicht in die Schule . Für die objektive
Behandlung der Zeitungsthemen soll der Leiter der Schule
verantwortlich sein , und am besten soll er selbst täglich
einen Ueberblick über die wichtigsten Nachrichten des Tages
den Schülern geben und die sich daran anknüpfenden Probleme
erörtern . Unterstützt werden kann dieses tägliche Referat
aus den Zeitungen durch den Anschlag wichtiger Reden und
Schilderungen am schwarzen Brett , und zwar sollen möglichst
die Ereignisse einer Woche agf einer einzigen Tafel ange¬
schlagen werden , so datz die Kinder den Zusammenhang er¬
kennen und scho nin der Gegenwart Geschichte treiben . Wo
dies bereits probeweise geschehen, boten die Zeitungsanschläge
in den Freiviertelstunden für die Schüler die Hauptunter¬
haltung . Datz besondere „ Kinderzeitungen " in der Schule
verwendet werden , lehnt die Verfasserin ab , weil mit ihnen
leicht eine Fälschung des Eindrucks verbunden sein kann , weil
sie nicht die Berührung mit dem wirklichen Leben vermitteln.
Die Erläuterung durch den Lehrer mutz über Schwierigkeiten
hinweghelfen , dann sind „ unsere Tageszeitungen das wirk¬
samste Mittel , uin in den Kindern das soziale Bewutztsein
und staatsbürgerliche Empfinden zu erwecken."

„Die Hciratsluft in Paris und ebenso in ganz Frankreich ."
schreibt sie, , ,ist jetzt ebenso heftig geworden wie der Tlan - -
taumel . Wir wollen nur hoffen , datz die langer andauert!
Philosophen behaupten , datz die Heiraten auf Grund eines
witzenschafilichen Gesetzes nach jedem Kriege immer sehr stark
zugenommen hätten . Pessiininisten erllären , datz die Schei¬
dungen dann nicht minder zahlreich seien . Am Eingang:
der Standesämter in den zwanzig Pariser Bürgermeistereien
sammeln sich die Scharen der Brautpaare mit ihren Anae-
5° n rö i!' m  J? n9CU ? ^ihen ; man „ sieht auf Heirat " mit
demselben Eifer und derselben Geduld , mit der man vor
den Nahrungsmittelgeschäften nach den von der Regierung ver¬
abreichten Nationen steht . Aber die Scharen vor den Stan¬
desämtern sehen freilich anders aus , vergnügter und festlicher

" ^ m . wie anders find sie gekleidet ! Die Braut
macht ;etzt Wieder bei der Hochzeit grotze Toilette , und was
SV » » -- f y ^ rc " b "es Krieges war es „ schick" , sich im
Reisekostüm trauen zu lassen rmd in stiller Abgeschlo senheit
die Hochzeit zu begehen . Der Gedanke des Todes mischte fick

.̂ usse und nach kurzem Lachen kamen die Tränen
des Abschieds Run ist Friede , und die Pariser Bräute
legen auf i hrc Brauttoilette den grötzten Wert . >

' Aber was ist aus dem klassischen Brautkleid von früber
geworden , aus der einfachen , weitzfeidenen , hochgeschlossenen

! und langschleppigen Brautrobe , die etwas JungfräLrlickes
ja Nonnenhaftes ausstrahlte , die der Traum und das Lnt-
zücken unserer Mütter war ? Jetzt richtet sich das Brautkleid
im Stoff und im Schnitt nach der Mode und ist eine Toi-

. leite , wie jede andere , die man zu,m> Ball oder zu einem
I Fest anzieht . Diese Brautkleider prunken in besonders ero-

üschen Formen , wie sie jetzt beliebt sind . Mit ihren breiten
, Drapierungen um die Hüften und den engen Falten an den

kurzen Röcken geben sie der mädchenhaften Silhouette der
jBüaut das üppige Aussehen einer orientalischen Harems¬
dame . Auf einer vornehmen Hochzeit trug kürzlick die Braut
über eineni einfachen KimonoNeid , das vorn gerade an die
Knöchel reichte , einen langen Hofmantel aus Silberbrokat,
der wie ein funkelnder Strom hinter ihr herflutete . "Der

j Tüllschleier wurde über der Stirn durch ein silbernes Band
zusammengehalten , das das ganze Oval des Gesichtes um¬
rahmte und unter dem Kinn befestigt war . Ueberhaupt
flietzt auch der Schleier nicht mehr in einfacher Schlichtheit
um den Kopf der Braut , sondern er wird gebauscht und bis¬
weilen bis tief in die Augen herabgezogen , so datz er dem
wchleiertuch der Orientalin ähnelt . ^

Das Daremskleid der Pariser Braut.
„Viele Pariser Bläute sehen wirllich mehr aus , als ob

sie zum Ball gingen und nicht zum Altar . Ist das symbo¬
lisch ? " so fragt die französische Journalistin Andrer Viollis
in einer Schilderung der Heiratsmanie , die gegenwärtig in
Paris herrscht.

Modernes Trauenlefeen in Indien.
' Ueber die Stellung , dir di« indische Frau im Leben

und in der Familie einnimmt , sind in . Europa sehr falsche
Vorstellungen verbreitet , denn wir denken da stets an die
„indische Witwe " , die mit der Leicke ihres Mannes ver¬
brannt wird und glauben , datz die Indien » willenlose Sklavin

(ihres Gatten sei. Wie unrichtig diese Anschauungen sind,
'zeigt eine Schilderung des rndijcdrn Frauenlehens , die H
Satthiandhan in einem englischen 'Blatt veröffentlicht:

Ln ^ ie  grauen sind heute , indem sie sich willig ihren
Männern unterwerfen und dafür von ihnen auf das ritter-

llichste behandelt werden , die wahren Königinnen in ihrem
(Helm , denen sich die Männer in allen Sachen des Hauses
fügen . > Ein Hindu -Haushalt besteht . aus vielen Neinen Fa¬
milien , und es bedarf , um dabei Ordnung pnd Frieden zu
halten , einer autzerordentlichen Geschicklichkeit und feinen
Taktes , die die Indien » besitzt ; sie ist die Seele der Fa¬
milie , ohne datz sie freilich nach autzen zur Schau tritt.
Tie konservativen Frauen in Indien kümmern sich nicht
um abendländische Sprache und Kultur ; aber sie haben seit
Mahrhunderten sich in ihre eigene alte Dichtung und Phllo-
fophie vertieft und daraus hohe Weisheit und güten Ge-
schmaä empfangen , so hast sie selbst den Angehörigen der
unteren Klassen eigen geworden ist und sie sich schön aus-
dnicken und Nar denken . Die fortschrittlichen Frauen Jn-

.diens gehen weiter und machen sich darum durchaus mit der
abendländischen Kultur bekannt . Es gibt Frauenschulen und
Frauenhochschulen über ganz Indien . Viele Frauen haben
ihre Eramen bestanden und sind Professoren an Hochschulen.
Es gibt weibliche Rechtsanwälte , die zwar keine öffentliche
Prarts ausüben dürfen , aber doch in 'inoffizieller Weis«
zwischen ihren Kunden und den Gerichtshöfen vermitteln
Vor allem gibt es weiblicheA erzte , die von den Frauen sehr
viel konsultiert werden . Auch weibliche Journalisten gibt es
in Indien und hochbegabte weibliche Schriftsteller , ' Selbst
in der Verwaltung und der Politik spielt die indische Frau
eine Rolle , wie die wegen ihrer staatsmännischen Weis¬
heit verehrte Begum von Bhopal beweist . Deshalb besteht
auch eine .starke srauenrechtlerich e Bewegung in Indien , chie

gesetzt hat , das Frauenstimmrecht für chje in¬
dische Frau zue robern ." - ) ,

Bekanntmachung.
Kohlen - und Kokspreise.

Bestmelierte . . . . 6 .90 Mk
Fettnuß - und Stückkohle 7. 15 »»
Eßnuß 1 und 2 . 7 40 ff

n 3. 7 25 •I
Anthrazitkohle 1 . 7 80

n  2 . . . . 7 90 *#»
.. 3 . 7.70 „
„ II Langkubrahm 8 25 „

Eiform-Br .kettS . . . . . 7 75 ,,
Grobkoks . . . . . . 9.60 „
BrcchkokSl und 2 , 9 90

„3 . 9.60 ff
Gaskoks grob von der Gasiabrck abgeholt 8 .— „
Gaskoks gebrochen von der Gassabrlk abgeholt 9.—
Braunkohlenbriketts . . . . 4 80 „

Die Preise verstehen sich für den Zentner,
an der Bahn oder am Lager der Kohlenhandlung
abgeholt.

Der Fuhrlohn beträgt für den Zentner
anS Haus gellesert 0.30 „

desgleichen, wenn 50 Zentner und mehr auf
einmal aus dem Waggon geliefert werden 0 .25 „

desgleichen in Säcken ins Haus oder in den
Keller geliefert 0 .50 ..

Kohlen, die in Schiffsladungen hereinkommen, find um die
jeweiligen höheren Unkosten teurer, zur Zeit etwa 70 Pfg für
den Zentner.

Limburg , den 24 . Dezember 19 9. 19 299
Die Ortskohlenstelle

Bekanntmachung.
Im Hinblick auf die bevorst hende Wmterzeit werde » die Interest

senken daran erinnert , die in Gärten liegenden Wasserleitungen etc . ent-
leere, ! ' und Hausleitungen mfift Wasser » ,csser , soweit erforderlich,
mit ausreichenden Schutzvorrichtungen gegen Eiairie .en zu versehen , wo.
bei das Anbringeii eines Termometers empfehlenswert ist.

Insbesondere wird auf die in Neubauten vorhandene große Gefahr
aufmerksam gemacht.

Ferner wird ans den § 8 der Bestünmungen für die Benutzung
der Wasserleitung der Stvdt Limburg Angewiesen . Danach hat jeder
Konsument die Kosten für alle . Schäden , welche am Wassermesser und
an den Leitungen durch Nichtbeachtung der notwendigen Borsichtsmaß¬
regeln entstehen , zu tragen.

Wir weisen ausdrücklich darauf hin , daß heute die Reparaturkosten
solcher Schäden , insbesondere an den Wassermessern außerordentlich
hohe sind und daher die doppelte Borsicht geboten ist.

Limburg , de» 30. November 1919. 6)279
Tie Wasserwerks-Verwaltung.

Sämtliche BürstcnMlirelt
in Ia . FriedenSqnalität , sowie

Kokosbesen , Kokosmatten , Rotz»
Haarbesen , Handfeger,

. Irr. Scheuertücher , Fensterleder,
Rasstabaft billigst

I

3. rei. in

neu eingetroffen.

n . behnard sen.
Limburg a. Lahn,

Kornmarkt 1. 9(2

Limburg , Frankfurterstr . 15.
— Fernruf 277 . — 7(2

*5 * offene 1 iisse , Krampfaderleiden
heilt oft in verzweifelten
Fäden mit oft überraschendem
Erfolgdie hautbildende, schmerz-

und juckreizstillende „Tater Philipp - Salbe “ . Preis 3,00 und
5,70 Mark ; überall erhältlich Man hüte sich vor Nachahmungen
und bestelle , wo nicht erhältlich , direkt hei Tutogen -Labora-
torium , Dresden -Zschachwltz 547 . 4(13i

«



i

Ls genügt also nicht, daß sich einzelne nur mit Geld oder
iFutterbeschafsung beteiligen.
' , Ti . Gemeinsamkeit setzt mithin eine nahe wirtschaft¬
liche Beziehung zu der gemeinsamen Schweinehaltung vorckus.

Gemeinschaftliche Selbstversorgung ist nur bei Schweinen
zulässig, nicht auch bei Rindern usw. -

§ 18. Ms Selbstversorger können vom KoMnunaloer-
band anerkannt werden Krankenhäuser und ähnliche An-
lftalten für die Versorgung der von ihnen zu verköstigenden
Personen , sowie gewerbliche Betriebe für die Versorgung
ihrer Angestellten und Arbeiter ; für die Selbstversorgung
durch Schlachtung von selbstgemästeten Rindern, mit Aus¬
nahme von Kälbern bis zu sechs Wochen, erfolgt die An¬
erkennung durch die Bezirksfleischstelle.

Angestellte und Arbeiter , denen Fleisch vom Betriebe
lüderlassen wird, haben die entsprechenden Fleisckmarten ab-
Fuliefern. Tie Betriebe haben die empfangenen Fleischmarken
an die Gemeindebehörde abpliefern.

8 19 . Alle Hcmsschlachlungen von Rindern, Kälbern,
Schweinen und Schafen sind nur mit vorheriger schrift¬
licher Genehmigung des Vorsitzenden des Kreisausschusses
gestattet . Tic Genehmigung wird nur dann erterlt, wenn
die Tiere, mit Ausnahme der Kälber bis zu sechs Wocken,
Mindestens 3 Monate in der eigenen Wirtschaft gehalten
find.

§, 20 . Anträge aus Hausschlachtung von Rindern, Käl¬
bern, Schafen und Schweinen sind unter Benutzung des vom
IKrei'sausschutz vorgeschriebenenFormulars , welches genau dem
Vordruck entsprechend auszufüllen ist, mindestens 10 Tage
vor der Schlachtung bei dem Bürgermeisteramt des Wohnorts
gu stellen. Tom Anträge ist ein vom Kreisausschuß vorge-
fchriebener Wiegeschein, aus welchem das Lebendgewicht des
gur Schlachtung bestimmten Tieres hervorgeht, beizufügen.

•§' 21r Die Genehmigung zur Hausschlachtüng ist vor
der Schlachtung dem Fleischbeschauer und *demjenigen, der
die Schlachtung für einen anderen vornimmt, oorzulegen
and von dem Fleischbeschauer unter Angabe des ermittelten
,Schlacht gewichts dom Bürgermeister einzureicken.

Wird die Genehmigung nicht vorher dem Beschauer
vorgelegt , so hat dieser die Beschau abzulehnen und dem
/Bürgermeister von dem Fehlen der Genehmigung sofort
Mitteilung zu machen. ' 1

Derjenige , der für einen anderen eine Schlachtung
vornimml . hat sich die Genehmigung einer Schlachtung vor¬
legen zu lassen.

ß 22. Der Erwerb von Schweinen zu Hausschlachtungs-
zwecken mit eineni Lebendgewicht von mehr als 60 Kg. ist
verboten . Selbstversorger , die sich zum Zwecke der Selbst¬
versorgung Schweine verschaffen, haben der zuständigen Po¬
lizeibehörde sofort nach erfolgtem Ankauf den Tag der lleber-
nahme des Schweines unter Vorlage eines amtlichen Wiege¬
scheines u nd der Quittung des Verkäufers über den ge¬
zahlten Preis zwecks Kontrolle anzuzeigen, Aue dem Wicge-
fchein must der Name des Verkäufers und Käufers , sowie
deren Wohnorte ersichtlich sein.

tz 23 . Anträge aus Genehmigung zur Hausschlachtüng
von Rindern durch Krankenhäuser und ähnliche Anstalten
sowie gewerbliche Betriebe , sind zwecks Anerkennung als
Selbstversorger durch die Bczirtsfteischstelle mindestens drei
Wochen ovr der beabsichtigten Hausschlachtüng bei dem zu¬
ständigen Bürgermeisteramt zu stellen.

8 24 . Tic Genehmigung zur Hausschlachtüng wird ver¬
sagt , wenn durch die Hausschlachtüng die dem Selbstver¬
sorger zustehende Fleischmengc überschritten wird, so dah
ein' Verderben der Vorräte zu befürchten ist.

Die Genehmigung wird jedoch erteilt, wenn der Selbsd-
verforger sich verpflichtet, die überfchiestendeMenge entweder
gegen Entgelt an den Kommunalverband oder an die von
Liesem bestimmte Stelle oder mit Genehmigung des Kreis¬
ausschusses an dritte Personen abzugeben. Ebenso kann die
Genehmigung erteilt werden zur Abgabe von solchem Fleisch,
das dem Selbstversorger zur Selbstversorgung überlassen ist.
Tie Genehmigung wird in der Regel dann erteilt, wenn
dieses Fleisch gegen Entgelt an Verwandte des Selbstver¬
sorgers gur Abgabe gelangen soll.

8 2b. Rach erfolgter Schlachtung wird das Schlachtge¬
wicht durch den Fleischbeschauer fest-gestellt. Die Richtig¬
keit der Gewichtsfeststellung ist von "' dem Fleischbeschauer
Lurch Ausfüllung der hierzu auf der Genehmigung vorge¬
sehenen Bescheinigung amtseidlich zu bekunden. Tie Schlacht-
>genehmigungwird nach erfolgter Schlachtung von dem Fleisch¬
beschauer eingezogen und an das zuständige Bürgermeisteramt
gurüchugeben.
> > K 26 . Die Bestimmungen der 88  13,14 finden für

'Hausschlachtungen mit der Aenderung Anwendung , dast bei
Rindern, Kälbern und Schafen die Innenseite (Schwanzfett.
-Mickerfett, Fleisch- und Talgnieren ) und bei Schweinen die
-Flamen bei der Schlachtsgewichtsscststellung mitzuoerwiegen
und als Fleisch anzurechnen sind.

§ 27 . Dem Fleischselbstversorger werden 500 Gramm
Fleisch (einerlei ob von Rindern, Kälbern, Schafen oder
Schweinen -' als Kopf - und Wochenmenge belassen. Kinder
unter 6 Fahren haben nur auf die Hälfte dieser Menge
(250 Grämm als Wochenmenge) Anspruch.

Fleisch zur Selbstversorgung wird aus Hausfchlachrungen,
bie zwischen dem 1, Oktober und dein 31 . Dezember er¬
folgen , mir für die Dauer eines Jahres , aus Häusschlach-
tungen nach dom 31 . Dezember nur bis zum Schlüsse des
'Kalenderjahres belassen.
' ; Die über diese Zeit hinausreichende Fleischmenge ist an
Den Kommunalverband gegen Entgelt abzuliefern.'

Eine Abgabe von Fleisch gegerhH ntgelt an andere als
Zum Haushalt gehörige Personen ist ohne Genehmigung
des Kreisausschusses verboten.

8 28 . Notschlachtungen von Rindern, Kälbern, Schafen
und Schweinen sind sofort (spätestens binnen 24 Stunden)
telefonisch und schriftlich dem Kreisausschutz anzuzeigen. Der
schriftlichen Anzeige ist eine Bescheinigung des Tierarztes
beizufügen, durch die nachgewiesen wird, das; die Schlachtung
unbedingt geboten war.

Zur Anzeige verpflichtet ist außer dom Besitzer des
Tieres auch der Fleischbeschauer und Der . die Schlachtung
ausführcnde Metzger.

Fleisch pp. aus Notschlachtungen ist gegen das im Streit¬
fälle von der Bezirksfleischstelle endgültig festzusetzende Ent¬
gelt an den Kommunalverband abzuliefern.

Tiere, welche zur Hausschlachtung bestimmt sind, aber
notgeschlachtel werden müssen, sind ebenfalls spätestens binnen
24 Stunden nach der Schlachtung unter Lleichzeitiger Bei¬
fügung efnes ausaesüllten Schlachtantragsormulars dem Kreis¬
ausschuß durch Vermittlung des zuständigen Bürgermeisters
anzuzeigcn̂ Dieselbe Pflicht trifft den Fleischbeschauerund
den die Schlachtung ausführenden Metzger.

8 29 . Fleisch vcn zur Hausschlachtüng bestimmten und
-or der abgelaufenen Haltezeit notgeschlachteten Tieren ist
ebenfalls an den Kommunalverband gegen Entgelt abzuliefern,
wenn nicht durch ein tierärztliches Zeugnis einwandfrei fest¬

gestellt wird, daß die Notschlachtung unbedingt geboten war.
um das Fleisch für menschliche Nahrung noch verwenden zu
können. ‘ ■». '/
‘. § 30 . Fleisch, das bei der Beschau als minderwertig
oder nur bedingt tauglich erklärt worden ist, auch wenn es
nicht aus Notschlachtungen herrührt, ist mit dem doppelten
Gewicht auf die Fleischkarten anzurochnen.

I (§ 31 . Die Ausfuhr von Fleisch und Fleischwaren aus
dem Kreise Limburg, unbeschadet der Bestimmungen der An¬
weisung des Herrn Ministers für Handel und Gewerbe, des
Herrn Ministers des Innern und des Herrn Ministers für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten zur Ausführung der
Verordnung des Bundesrats über den Verkehr mit Wild
vom 12. Fchli 1917 (R -G . M .' S . 607 ), sowie jede ent¬
geltliche und unentgeltliche Annahme und Abgabe von Fleisch!
und Fleischwaren, die aus HausschlachKpigen gewonnen und
den Selbstversorgern zur Selbstversorgung belassen sind, ist
.nur mit Genehmigung des Kreisausschusses gestattet.

Die Ausfuhr ohne Genehmigung ist gestattet, soweit es
sich um Fleisch oder Fleischwaren zum eigenen Verzehren
auf der Reise handelt.

: 8 32 . Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen die¬
ser Anordnung werden, soweit nicht nach dem § 33» eine
strengere Bestrafung einzutreten hat, mit Gefängnis bis zu
einem Fahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder
Mit einer dieser Strafen bestraft.

Strafbar macht sich auch, der Schlächter, der eine Haus-
schlachtung vornimmt, ohne sich! davon überzeugt zu haben,
daß p ihr die Genehmigung des Kreisausschusses erteilt
isst Reben der Strafe können die Gegenstände, auf die
sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Entschädigung ein¬
gezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören
oder nicht.

8 83 . Mit Gefängnis bis zu einem Fahr und mit
Geldstrafe bis p 10000 Mark wird bestraft, wer den
Bestimmungen des § 12 zuwider eine Schlachtung vornimmt
oder vornehmen läßt . Auch der Versuch ist strafbar.

Neben der Strafe können die Gegenstände, auf die
sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Zahlung einer
Entschädigung für den Kommunalverband für verfallen er¬
klärt werden.

- 8 34 . Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
öffentlichung im Kreisblatt in Kraft.

§ 35 . Alle entgegenstehenden früheren Bestimmungen
werden durch diese Verordnung aufgehoben.

Limburg, den 29 . Dezember " 1919.
D«r Vorsitzende des Kreisausschusses.

Schellen.

Am 2. Dezember 19>9 nachmittags gegrn4'/, Uhr bat
die ledige Luise Herziger  aus Münster, geboren daselbst
am 7. Juni >890, ihre Wohnung verlassen. Gegen5 Uhr
nachmittags ist sie noch in Langhecke gesehen worden. Seit¬
dem fehlt jede Spur von ihr. Beschreibung wie folgt: 1,70
Meter groß, schlank, blondes lichtes Haar (falscher Zopf),
Gesicht frisch, länglich, schmal, Stirn hoch, Augen graublau.
Bekleidet war sie mit wetßleincnem Hemd, Korsett, schwarzer
Bluse mit Sammetkragen, schwarzwollenen Strümpfen, schwarzen
Schnürstiefeln, gelblicher Reform-Trikoiunterhose, vermutlich
blauwollenem Unterrock, schwarzem Ueberrock und schwarz¬
wollenem gehäkeltem llmhängetuch vermutlich auch mit einer
Schürze.

Ich bitte, durch die Gendarmeriestationen Ermittelungen
nach dem Verbleib der Herziger anftellen zu lassen und mir
von dem Ergebnis Mitteilung zukommen zu lassen

Limburg, den 24 Dezember 1919.
1 E. R. 196/19. Der Erste Staatsanwalt.

Abdruck den Polizeiverwaltuugeu und den Herren Geu-
darmcric-Wachtmeisteru zur Kenntnis und Nachforschung.

Limburg, den 29. Dezember 1919.
L. Der Laudrat.

Die Herren Bürgermeister des Krefjes weise ich daraus
hin, daß bezüglich der Erhebung der LandwirtjchastskMnmer-
beitrsge meine in Nummer 296 des „Limburger Anzeigers"
veröffentlichteBekanntmachung maßgebend isst. Besonders mache
ich darauf aufmerksam, daß der p erhebende Beitrag 5 Pro ;,
des Erundsteucrreinertrages beträgt . Meine Bekanntmachung
in Nr . 293 des Limburger Anzeigers wird aufgehoben.

Limburg, den 3 . Fanuar 1920.
Der Landrat.

tEcbluß des amtlicken Teil ». -

Goltesdieostordnnllg für Limburg.
Katholische Gemeinde.

't ' r  Sonntag , den 7 . Fanuar 1919.
t ' (Fest des hl .Namens Feiu .)
f • Vormittags 6 und 7 Uhr im D o in hl. Messen mit
kurzer Kommunianansprache. 8 Uhr 10 Min . Kindei^ ottes-
dienst. 9 Uhr feiert. Hochamt. 10 Uhr erste Missionspre¬
digt für die Männer und Jünglinge , danach hl!.- Messe.
Nachm. 4 Uhr Muttergottesseier für die Frauen und Jung¬
frauen. Abends 8 Uhr 2. Missionspredigt für die Männer
stnd Jünglinge.

Montag , in der Stadtkirche vormittags 6 Uhr hl. Messe,
ß '/ä Uhr Missionspredigt . Nachmittags 5 Uhr Mifsions-
ipredigt. Im Dom abends 81/2  Uhr Missionspredigt.

Dienstag : Fest der Erscheinung des Herrn. Um 6 Uhr
irrt Tom hl. Messe, 61/2  Uhr Missionspredigt Ar die Männer
und Jünglinge , danach hl. Messe. 8 Uhr '10  Min . Kinder-
sgottesdjenst. 9 Uhr Hochamt. 10  Uhr Predigt für Frauen
und (Jungfrauen , danach hl. Messe. Rackm. 3 Uhr fcierli
Vesper. Um 5 Uhr und 8'/, Uhr Missionspredigt für
-Männer und Jünglinge . In der Stadtkirche um 7, 3 und
11 Uhr hl . Messen.

■ Mittwoch , Donnerstag , Freitag und Samstag ist die
/Ordnung wie apt Montag . Am Montag , Mittwoch und
Donnerstag u/nl 11 Uhr im Dom Seitenschiff vor dem
fsatramentsaltar Missionspredigt für die Gymnasiasten der
höheren Klassen von Prima bis Oberfetunda einschließlich

Evangelische Gemeinde.
Sonntag , den 4. Januar 1920.

• Sonntag nach Neujahr.
Vormittags 9 Uhr Predigtgottesdienst Dekan Odenaus.
Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst . Dekan Obenaus.
Tie Amtswoche, (Taufen und Trauungen ) hat Hilfs¬

prediger Grün.
Die Bücherei, Wciecft-ernstraße, geöffnet wie  sonst.

Arbeitsbücher
zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

« !« 3 ft IT Ir u. mehr tägl.
-» 'SOU U1K . Verdi' iist, Er¬
werb,ob. Nebenerwerb. Prospekt
Nr 594 gratis 2(275
P Wagenkuccht, Verlag, Le ipjig.

1 -# M« EE E EU

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

bei dem Hinscheiden und der Beerdigung unserer
lieben Schwester, Schwägerin und Tante

Fm Mathilde Mies
sowie für die trostreichen Worre des Herrn Pfarrers
Weygandt am Grabe und für die zahlreichen Kranz¬
spenden sprechen wir unfern innigsten Dank aus.

r »» pW ,.
Staffel , den3. Januar 1920. 24(2

Wegen Verheiratung meines
jetzigen, suche ich zum1. Feb¬
ruar ein

Mädchen,
welches alle Hausarbeiten ver-
steht und schon in besserem
Hause gedient hat. 17(2

Fr. Professor Becker.
Werner-Sengerstr. 9 I.

Warnung
Warne hiermit jeden, meinem

Sohne Johann etwas zu
leihen oder zu borgen, da ich
für nichts hafte. 16(2
Johann Hahnefeld
Gastwirt. Limburg (Lahn).

Vermittler

AiR«kBelohnung!
Suche möbl . Zimmer

(mit oder ohne Pension) Räh.
Expedion. 22(2

Wer tauscht
3 - Zimmerwohnung in
Limburg mit 2-Zimmer-
wotznungaufdemLande.

Angebote unter Nr. 13(297
an die Exp. d. Bl.

Für besseren Gutshaushalt
wird zum baldig. Eintritt tüch¬
tiges braves 17(289

Mädchen
gesucht, nicht unt. 20 Jahr.,
das schon in befs. Hause ge¬
dient hat. Pers. Vorstlg. erw.
Rauschermühle -Nieder¬
breche« , Kreis Limburg.

Wo leiht einem
■■ Kaufmann

zwecks Gründung eines ge¬
winnbringenden Geschäftes
einige taufend Mark.
Beteiligung nicht ausgeschlossen.

Angebote unter Nr. 12(279
an die Exped. d. Bl. erbeten.

sehr solide kräftige Arbeit,
stets vorrätig bei 11(2
V . Bommer , Neumarkt 7.

Killige, kräftige

Kitmuze«.
-- 8r. Roseihnner.

Kursbericht des „ Limburger Anzeiger"
vom 2. Januar 1920

mitgeteilt nach den Notierungen der Frankfurter Börse von der
Bank für Handel u. Industrie . Niederlassung Limburg.

5°f0 Kriegsanleihe
5% Reichsschatzanweimng W t.
5% ReichSschatza uweisuug
5°l« „ m.
4iu°i# „ rv —v.
4Vio - VJ- IX.
4%  ReichSanl.
VIA  ,
3%
4°/0 Preuß . Consols
VI2°Io ,
3°/o „
4° 0 Badische Anleihe
4°lg Bayr . Staatsanleihe
49z"Io Hamburger Staatsanleihe
4°i0 Hessen Anleihe . »
4°)0 Sächsische Anleihe
4®/0 Würltembergischr Anleihe
4°/0 Ocstcrr . Gold-Reme
415°;0 Silber - „
4°/0 Russische Anleihe von 1602
4' /»% .. Staatsanleihe
4% Türkische Anleihe (Bagdadbahn)
4%  Ung . Gold-Rente
4°i0 / Kronen -Rente
4°/o Hess- Landes Hyp.-Bk. Pfdlbf.
4°l0 Nassau. Landesbk. Obl.3Vlo
3%
4%  Rheinprovinz Aul.
4°/0 Anleihe der Stadt Darmftadt
4% „ „ Frankfurt a. M.
4% . „ Mannheim
4% „ „ „ Wiesdadei,
4°|0 Franks . Hyp. Bk. Pfdbrf.
3lIA » »
4°|0 .. .. Kred . Ber. Pfdbrf.
4°l0 Meininger Hyp. Bk. .
4"/g Preuß . Pfandbrief Bk. .
40j0 Rhein . Hyp. Bk. «
4°/0 Westdeutsche Bod. Cred. .
41i2%  Buderus Oblig.
4% Farbw. Höchst Obl.
4‘/2°/o Phönix „ #
41/2°/o Main -Kraftwerke Obl.
Reichsbank Aktien
Darmstädter Bank Aktien
Deutsche Bank „
Diskonto Commandit Ant.
Dresdner Bk. Aktien
Mitteldeutsche Kreditbank Aktien
Bochumer Bergbau-Aktien
Buderus Eisenwerke „
Dtsch.-Lnr. Bergw. „
Gelsenkirch. „ „
Harpener Bergbau „
Phönix Berg
Hamb. Avierik. Packeis. Aktie«
Norddeutscher Lloyd „
Allgem. Elektr. Ges. „
Adlerwerke vorm. Kleper ,
Chem. Albert-Werke „
Farbwerke Höchst ,

letzter
Kurs
77,1‘/.
99,',,
51.',«

71,s/4
71,'/,
58,80
52.61
59,V,
59,9,
52,60
52.',,

69,30
9#.'
77,1;
87,-
73.'!°
48,'/,

150.—
68,»U
m*
98 —

vô t»

96,-

99.-
87,-
95 »/.
97,1(,
95.'!,
98,—

100,-

103,-

130,—
122 ,-
270,‘I,
178.«,.
148,‘I,
128,—
236.
205,—
219,1.
305,-
240,—

127-
131,—
254,—
275 —
265,—



Allgemeine öffentliche
Versammlung

Professor Schücking
spricht 25^

Samstag den r. Januar , abends S Ubr
in der Turnhalle über

Das neue Deutschland.
Demokratischer Verein bimburg.

■I«

Oeffentlicher Dank.
Allen denjenigen, welche bei ,der Weih¬

nachtsfeier in so hervorragender Weise mit¬
gewirkt, unseren herzlichsten Dank . Beson¬
deren Dank der Theaterspielgesellschaft , den
Damen Bartels, Gombel, Schäfer und den
Herren Deuster , Claudy , Hengel , Hessel,
Langenberg, Zihsser für ihr herrliches , warm¬
empfundenes Spiel, welches allgemein grössten
Beifall fand. 27[2

1 Vorstände der Krieiervereine.

neu eingetroffen.Wandplatten
sowie Zement

W Müller , Heringen.
13(2 Baumaterialienhandlung.

Deutsche Kullrspurtei Limburg.

in der „Allen

Oeffentliche Uerfammlung
“ ;tt Aimdnrg a. d. Ial)n am Mittmoch den 7. Januar 19^0,

abends 8 Utzn

Redner: Herr Geh. IHM Dr. Metzerm Öftlin.
Aufgabe der Deutscben Uolkspartei bei dem
KJiederaufbau Deutschlands.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Der Worstcrnd.

Sonnabend von 6 Uhr an,
Sonntag von 3 Uhr an,
Montag von 6 Uhr an,

Dienstag von 6 Uhr an
> «

des Knoten
DetektivD rama in 4 Akten

» » »
Jugendlichen unter I? Jahren

ist der Eintritt strengstens
unterlagt 18(2

1(2

Suche für meinen Schwa-
ger, Witwer, 50 Jahre, Ma
schinisl, noch sehr rüstig, mit
schuldenfreiem Haus, etwas-
Feld und Viehstand, gelegen-
bei Hahnstätten, ein gesundes
häusliches Mädchen od. Witwe
als Frau Briefe mit nä---
Heren Angaben, wenn auch
vorerst ohne Namen, unter
Nr. 14(2 an die Expd. dB !-,
erbeten._
Erstklass. Pianino

zu verkaufen.
Käufer werden gebeten, Adresse
nebst Rückporto unter G . 4$
postlagernd Limburg zu
senden.  _ 10(298-

Schöne Quitte « sowie
eine Kinderbettstelle aus
Holz verkauft 3(2-

Braun,
Rrückenvorttadt 40

Die zur Behebung des Kleingeldmangels hergestellten Gut¬
scheine der Stadt Limburg zu 10 und 25 Psg. find bei der
Unterzeichneten Kasse gegen Hergabe von Reichsgeld erhältlich.
Die Gutscheine zu 10 Psg. sind in Packeten zu 10 Mk., die
zu 25 Psg. in Packeten zu 25 Mk. vereinigt.

Limburg, den 3. Januar 1920.
19(2 _ Die Stadtkasse.

Städtischer Gemüseverkant.
Montag den5. Januar 1920, nachmittags in der Zeit

von 1—4 Uhr Verkauf von Weißkraut , Rotkraut und
Möhren in der Roßmarktschule(Roßmarkt 20).

Limburg, den 2. Januar 1920. 20(2
_ Städtische Lebensmittel-BerlaufssteN«.

am Montag de« 5. 1., vormittags 11 Uhr wird
in der Ladestraße

rill Wagen Fllttkrmclaffr
- 887 « Kg. -

öffentlich meistbietend gegen sofortige Zahlung versteigert

1

WM Ketol-id Tmier-Kl 1919.
Sonntag den 4. Januar 1920 findet im aaale

der .Wilhelmshöhe-  unsere
Weihnachtsfeier mit Christbaum¬

versteigerung und Ball
statt, wozu wer unsere verehrlichen Mitglieder nebst Angehörige»
frrundlichst einladen/, 26,2

Anfang4 Uhr. _ Der Vorstand.
Sonntag den 4. Januar

findet in meinem Saale von nachmittags3 Uhr ab

Tanz-Mustk
patt, wozu freundl. einladet 28(2

Mud ). - RMsMm,
Achtung!

Heute

frisches junges Merdefleisch
mifallhalber geschlachtet ^ 29(2

Karl Burggras,
Löhrgasse Nr . 1.

Infolge der Einstellung des Sonntagsbahn¬
verkehrs bleibt mein

Foto -Atelier
bis auf auf weiteres

Sonntags geschlossen.
Ich bitte, die Aufnahme an Wochentagen
in der Zeit von 9 —4 Uhr zwecks Er¬
langung guter, lebenswahrer Bilder vor¬

nehmen zu lassen. 21(2

Robert Bender,
Limburg , Hospitalstrasse 10 . i

tk- J

dl Hahnstätten (Aarstr.)
vormals Zahnatelier Pseiser.

Sprechzeit : Montag , Mittwoch und Freitag
von 9 */, bis 5 Uhr. 12(2

Spe; : gaumcnsreier, sestfitzeuder Zahnersatz, B̂rocken«nd
Kronen mit Garantie.

V ^ Zahnpraxis<, ^
A. Michels, Dentist VV

^ NB. Alle Behandlungen werden nur durch

Turnhalle Limburg.
Sonntag , de« 4. Januar von nachmittags

3 Uhr ab 2(2

TallMMÜM
Morgen Sonntag , den 4 . Januar von » ach-

mittaas » Uhr ab findet in der Turnhalle zu
Hahnstiitten

Tanzvergnügen
statt. Es labet ergebenst ein. 23(2

Jung . Wundem.
ObigeS Vergnügen findet nunmehr bestimmt statt.__

A . Heger ’s Futterkalh,
hergestellt durch Mitteldeutsches Laboratorium für

Nährkalke, garantiert fürjGross - und Kleinvieh,
sowie

A . Heger 9i Hühnerkalk
offerieren 3(299

MflnKjA: Brnhl«
Limburg a . I *. — Tel. 31.

NB. Alle Behandlungen werden nur durch
mich persSnlleh ansgeführt.

Sämtliche technischen Arbeiten, sowohl in GuM
wie in Kautschuk werden in eigenem Laboratorium
hergestellt . ,

Verarbeitung nur erstklassiger Materialien.

Sprechstunden:
Von 9—12, 1—6, Sonntags von 9—12 Uhr M

3(S'

Wfumenkübef , Wüllen,
Aüber , Ginmachständer
und Wuttermaschinen

in allen Größen vorrätig
Alle ins Fach schlagende Reparaturen , auch solche an

Waschmaschinen  werden prompt ausgesührt.

Karl Gemüter . Limburg (Lah«>
KÜserei , Austr.. I Nr. 4. Hinter, der Turnhalle.

Fuchs -, Marder -. Iltis -. Hase«-.
Kaut «-. Maulwurf -. Katzeu-

«nd Wteselselle
kaust zu Tagespreisen

Joh . Wagner , Kürschner, Bischofsplatz 5.

Wein-, Cognac- und
Bordeauxflaschen

kauft zu den höchsten Tagespreisen

Hotel „Alte Post ".
4®
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